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Kummer 56 





Es bricht jo manıbe Brücke. 


Es bridt jo mande Brüde, 
Die Lug und Trug gebaut, 
Ob fie auch einjt im Glüde 
Als golden ward gejchaut, 


Was nicht in Gott verjenfet, 
Dem ew'gen Lebensgrund, 
Was nicht mit Kraft getränfet 
Aus Gottes Wort und Mund. 


Mag alles auch zerbrechen, 
€3 bleibt, was Gott erbaut, 
Sein herrliches Berjprechen, 
Auf das der Glaube traut. 


Das iſt Gottes Art. 


Es bleibt daS Zautre, Wahre 
Aus Gott jih immer gleich, 
Es bleibt daS wunderbare, 
Das em’ge Gottesreich. 


Serz, gründe dich alleine 
Sm Wirbeljturm der Zeit 
Auf dieſes Felsgeſteine 
Der großen Ewigkeit! 


Dann wird dich nichts zerrreiben 

Im großen Untergehn, 

Dann wirſt du ſelber bleiben 

Und in dem Herrn beſtehn. 
(Ernſt Schreiner.) 


Und ſoll geſchehen, ehe ſie ——— will ich antworten, wenn 


fie noch reden, will ich hören. 


Jeſ. 65, 24. 


Das iſt Gottes Art. Während der verlorene Sohn in der Fern? 
tt und faum daran denkt, heimzufehren, rüjtet jich der Vater längſt, 


ihn zu empfangen. 


liegt jchon bereit, ehe wir rufen. 
tiſches Berhandeln, 


Es iſt nicht jo, al3 müßten wir mit unferm Gebet 
wie mit jchwerer Arbeit Gott zu überreden fuchen. 
Daher iſt unfer Gebet fein diploma- 
fondern geweckt und hervorgerufen durch den 


Seine Antwort 


Geiſt deſſen, der uns hört, ehe wir reden. — Manch einer quält ich 
mit dem Gedanken: Hätte ich rechtzeitig gebetet, jo wäre alles anders 
gefommen! Da jollen wir wiljen: er dedt auch die Sünde verjäumter 


Gebete. 


Wo wir verjagen, verjagt er darum doch nicht. Das macht 


unjer Gebet jo froh und Kar. Wir treten mit unjerm Gebet nicht in 
Dunfel und Dämmerung, fondern in das Sonnenlicht Gottes, der 
unsre Zage und unsre Sorgen fennt, ehe wir unſer Herz vor ihm aus— 
ſchütten, und den Weg der Hilfe bereitet, ehe unjer Vertrauen ſich end- 


lich zu ihm mendet: 


Wer daS weiß, der wird umſo freudiger vom 
Borrecht des Gebetes Gebrauch machen. 


Brüder in Not! 


‚ Xieber Editor! 

Würdeſt Du Raum haben für 
einen Auszug aus dem Briefe 
meine Schiweiter, welcher für die 
Schöneberger von Wert jein wür— 
de? Danfend grüßt, 9. Enns, 
Bor 176, Steinbad, Man. 


Erhielt von meiner Schweiter 
einen Brief, aus dem ich etwas 
wiedergebe: 


Habe nun nad) langem War- 
ten Deinen erjten Brief erhalten. 
Mas das für mich bedeutet, nad 
8 langen Sahren meines einzigen 
Bruders Handſchrift zu leſen, 
fönnt Ihr Euch voritellen. Nach 
langer Zeit ift mein Gebet erhört 
worden. Sett ijt mein Gebet um 
ein Wiederjehen mit Euch. Will 
Euch mitteilen, daß Greta, (Fr. 
Ahr. Enns) mit ihren Rindern 
auch glücklich in diefe (amerifa- 
niihe) Zone gelandet ijt, Habe 
von Mariechen ſchon zwei Karten 
erhalten. Wollen fehen, auf 
ichnellitem Wege wieder zujam- 
men zu fommen. (Meine Schwe- 
ſter fam aus der ruffiihen Zone 
in die amerifaniihe einige Wo— 
hen früher herüber. d. Einf.) 


Jetzt jind die Schöneberger 
wa3 übrig geblieben find, alle 
in der amerifanifche Zone, Ieider 
tt es nur ein ganz Eleiner Teil, 
und zwar Frau Peter Derkſen, 
außer ihrem ältejten Sohn, Frau 
Bernhard Klaſſen, außer ihrem 
älteften Sohn, Frau Anna Rem: 
pel, meine Schwägerin, Peter 
Fröſe, (geweſener Iſaak) mein 
Schwager, Frau Greta Enns mit 
Rindern, außer ihrem älteſten 
Sohn, und ich mit meinem Sohn 
Heinz. Greta und ich wären auch 
nicht hier, wenn wir nicht als 
Schleſier gegollten hätten. Dann 
ſind noch Kornelius Penner, (ge— 
weſene Kronsfelder) und Abr. 
Derkſen von der Wehrmacht zu— 
rück gefommen ‚do die Famili— 
en find meg—ein großer Schmerz! 


Die anderen Schöneberger Find 
zurückgeſchickk, meiſtens Frauen 
und Kinder. Die Männer ſind ja 
ſchon vor vielen Jahren, wegge— 
führt — O die Armen! ! 
fragt man — Herr, ift daS noch 
nicht tief genug? Wenn jemand 


bon jeinen Angehörigen aus 
Schöneberg Näheres erfahren 
will, der darf fragen. 

Frau Safob Fall, (geborene 


Fröſe) hat zulegt im Warthegau 
gewohnt, iſt auch verjchollen mit 
ihren 6 Rindern. Sie hatte es 
fehr ſchwer mit ihren 6 kleinen 
Kindern, iſt viel zu mir gefom- 
men, al3 zur Schweiter, wie fie 
fagte, zu Tante Gretchen als zur 
Mutter. Da ih nur ein Rind hat- 
te, fonnte ich ihr viel helfen. Ih— 
re Nerven waren faput und zum 
Briefſchreiben konnte fie ſich nicht 
mehr ſammeln. Es geht mir ſo 
wie Br. Bernhard Dick auf Br. 
Bernhard Klaſſens Begräbnis 
fagte — ich beneide ihn, daß er 
vorangehen konnte. Auch Br. 
Di ift noch einmal den tiefen 
Weg gegangen. Nun möchte ich 
noch einen befonderen Fall er- 
mwähnen. €3 betrifft Peter Bük— 
fert3. Er wurde als Prediger 19- 
36 genommen. Sm Suli 1938 
waren wir rauen auf Arbeit. 
Da erzählte Frau Peter Bückert, 
(geborene Iſaak), daß ihr 12 
Sahre alter Sohn, Peter, nicht 
aefund jet und babe in Hohen 
Sieber gelegen als fie auf Arbeit 
seaangen. Wir baten fie, doch 
beim zu gehen, fie aber wollte 
nicht, weil ihr der Berdienit jo 
not tat. Wie jie abends von der 
Arbeit fommt iſt ihr Zunge nicht 
im Bett. Darauf wird ein Su- 
hen und Rufen angeitellt, doch 
feine Spur. Am nädjiten Tage 
fand man ihn im Brunnen. 
Sch bin bei einem Bauer, muß 
bon früh bis ſpät arbeiten. Mit 
viel herzlihen Grüßen an alle 
Verwandte und Bekannte, 


Oft 


A. E. Janzen, Rev. 





Miſſionsſekretär der M. Br. Konf. 
von Nord-Amerika, Profeſſor für 
Wirtſchaftslehre am Tabor College 
und Schriftſteller. Geboren anno 
1893 in Waſiljewka, S-Rußland. 
Gegenwärtig wohnhaft in Hillsboro, 
Kanſas, USA. 





Eure Maria und Heinz Fröſe, 
Weiler Poſt, Lentzdorf über 
Schwabach (13a) b. Heckel 7 

Bayern, amerik. Zone, Germany. 


Werter Editor! 

. Bitte dieſes in. Shrem werten 
Blatt aufzunehmen. An Eud, ihr 
Sieben Fürftenmerder einen Gruß 
zuvor! Erbhielten geitern einen 
Brief von meiner Schwefter Sa- 
ra, die bis jet in Sadjen, ruf. 
Zone, mit Schweiter Lena ar. 
Sie ſchreibt, daß fie unfern Brief 
mit den Papieren von der Board 
erhalten, und fie die Papiere und 
ReijeerlaubniS darauf erhalten 
und jie morgen abfahren nad) 
Berlin, dann Holland, und fo 
hoffen fie, überzufommen. Sa, 
der liebe Gott erbört - au 
heute noch Gebete, Ihm jei Danf 
dafür! Sie fchreibt, daß fie mit 
Fr. Beter Thießen, (geb. Funk) 
ihre Todter und Schwiegertoch— 
ter zuſammen losfahren. Weiter 
fchreibt fie, dat Fürzlich wieder 
ein Transport zurückgeſchickt iſt, 
wo die folgenden Perſonen drun— 
ter ſind: Die Tanten, Ab. Thie— 
Ben, Kor. Görzen, Diet. Klaſſen 
Korn. Klajjen, Ab. Faſt mit Toch— 
ter Anna, und au) noch etliche 
von Mlerandermwohl. 

Dann ſucht Thießen, Elifabeth, 
geb. Plett, ihre Tanten, Sohann 
Driediger, (geb. B. Bergen) und 
deren Schweſter Sufanna, bier 
wohl mit einem Schulz verheira- 
tet. Bitte jchieft mir. Eure Adreſſe 
und ich ſchick Euch das Blättchen 
und die Adreſſe. Anna Rempel, 

Bor 78, Grimthal, Man. 


Agneta Treu, (24) Preetz 

Solltein-Rlojterjtr. 11, Britijche- 
Bejatungszone, Germany. 
Preetz, den 2. Juli 1946. 

Liebe Geſchwiſter im Herrn: 

As Flüdtling und Mitglied 
der Mennonitengemeinde mende 
ich mich mit einer Bitte an Eud). 
Bevor ich zu meinen Nöten über- 
gehe, möchte ich furz meinen Le: 
benslauf jhildern. Mein Name 
it Mganeta Treu geborene Berg— 
mann. Sn Rußland wurde vh in 
1911 im Nifolaipol (Dongebiet) 
ceboren. Im Sahre 1933 wurden 
wir aus Rußland o2gewieſen 
Da mein Mann: Reinhsdeuticher 
war, hatte auch ich das Glück, 
meinem Gehurtslande den Rüren 
zu fehren. Bon meinen Eltern, 
Wilhelm Beramann, meine Mut- 
ter iſt eime geborene Dörkſen, und 


meinen andern 5 Geſchwiſtern 
babe ich jhon 13 Sabre feine 
Nachricht. Bekannt iſt mir nur, 
daB jie alle verbannt worden jind. 

Wir mohnten in Braunsberg 
(Ditpr.) Aus dieſer Provim— 
mußten jamtliche Deutihe raus, 
und nun find wir wieder heimaf- 
los und man fann wohl auch jagen 
obdadhlos. Mein Mann murde 
1939 als Soldat eimgezogen. 
Seine Gefundheit hat er im Fel- 
de gelajjen. Gott hat aber meine 
Gebete erhört, und ihn wieder 
nah 6 Sahren zu uns geführt. 
1945 wurde er aus der enaliiden 
Gefangenſchaft entlaſſen und fans 
mich mit unjern drei Kinderchen, 
ohne alles bier im Flüchtlings- 
lager wieder. Wir wohnen jett in 
der engliichen Bejagungszone 
(bei Kiel). Die Bejfagungstruppen 
tuen ja ſchon alles was in ihren 
Kräften jteht. Hier jind ja immer- 
hin Millionen Heimatloje. 

Liebe Geſchwiſter, unjere Krie— 
geserlebnijje, Nöte und Strapa- 
zen, denen wir ausgeſetzt waren, 
fann ich leider nücht jchriftlich wie— 
dergeben. 

Mennonitengemeinden find 
bier in. diefer Gegend nicht, wo 
ſoll ich mich beflagen oder hinmwen- 
den? Wir Haben und beſitzen 
nicht3 mehr, und es beiteht aud) 
gar feine Ausjicht, das Nötigite 
zu befommen. Gerettet babe id) 
nur meine drei Ninder und das, 
mas wir auf dem Leibe Hatten. 
Reine Betten, nicht mal ein Kopf— 
kiſſen, feine leider und Wäſche 
zum Umziehen, fein Geld und 
Verdienitmöglichkeit, und dann 
das furchtbarite, der Hunger. 
Keine Kartoffel, wenig Brot und 
Fett. Traurig und zum Verzagen 
it e8, wenn die Kinder um em 
Stückchen Grot bitten und weinen 


und ich kann ihnen den Hunger 
nicht jtillen. R 
Vielleiht find? m Eurer Ge— 


meinde Geſchwiſter, die die Trüb- 
falsjahre in Rußland 1921 und 
1922 miterlebt haben? 

Nun grüße ich die Gemeinden 
mir in diefer furchtbaren Not zu 
helfen und ung nicht zu vergeffen. 
Fir alles ſind wir dankbar. 

Meine Tochter it 14 Nahre alt, 
meine Söhne 10 und 3 Sabre. 
Amtlich witrde dur den Rund— 
funk befanntgegaben, daß Spen- 
den aus Amerifa im der britiichen 


Beſatzungskzone zugelaſſen ind. 
Nun arüße ich die Gemeinde 
aufs herzlichſte und bitte, auch 


uns im Gebet nicht zu vergeſſen. 
Mein fieber Mann und meine The- 
ken Rinder fchließen ji, meinen 
Grüßen an. 

Frau Aganeta Treu 
(Mer ſendet dieſe Familie C. A.K. 
E. Pakete? — Red.). 


Nachſtehend überſende ich für 
die lieben Spender und Ueber— 
bringer herzliche Dankesworte. 


Klagelieder, Kapitel 3. 


Am zwölften kamen ſie wieder; 
Und Paſtor Gering lieſt 

Aus „Jeremias-Lieder“ 

Die Klage und den Troſt: 


„Er hat mich ganz vermauert, 
Daß ich nicht kann heraus. 
Nun Herz und Seele trauert 
Und ſpricht viel Seufzer aus. 


Verſtopft der Herr die Ohren? 
Bleibt — umgekehrt mein Steig? 
Vergeſſen und verloren? ........ 

Herr! bald dich zu uns neig’!!! 


Gedenfe wie ih trinke 
Wermut und Bitterfeit. 
(Fortiegung auf Seite 4.) 


Nachrichten: 


—Die „Koloniale Ueberſicht“ 
auf Seite 2, vor 45 Jahren von 
den Redakteur der „Friedensſtim— 
me“ Br. A. Kröker geſchrieben, 
gibt außer dem intereſſanten 
Rückblick auch noch ein vortreffli- 
ces Erempel, wie man jolche pe- 
riodiihen Berichte iiber daS Erge- 
ben unſeres Mennonitenvölfleins 
ichreiben muß. (3. B. von jeder 
Provinz, von USA., Baraguay, 
Brajilien, Merifo und auch Eu- 


ropa und Miien, wenn es erft 
geht). NKorreipondenten fragen 
mandmal an, wie fie folchen 


Ueberblick fchreiben jollen — hier 
tt ein gutes Beifpiel. Bon Alber- 
ta gibt Br. G. Friefen, Gem, mo- 
natlich ſolchen wertvollen Ueber— 
blif. Es iſt ſehr erwünſcht, von 
den anderen erwähnten Gegen— 
den auch monatlich oder viertel— 
jährlich ſolche Mitteilungen zu 
erhalten. 

—Den vielen Freunden und 
Bekannten von Pred. A. H. Un- 
ruh, 11 Leslie Ave. Winnipeg, 
müſſen wir zu unſerem Bedauern 
mitteilen, daß er und auch Schwe— 
ſter Unruh, im Concordia Sofpi- 
tal Tiegen. Schweſter Unruh mwur- 
de vor zwei Wochen operiert und 
ihr Zuſtand beſſert ſich. (E3 war 
nit Krebs, wie manche vermu— 
tet hatten.) Aber danır ftürzte Br. 
Unruh in voriger Woche die Trep- 
pe vom zweiten Flur hinunter, 
weil er im Finſtern faljch getreten 
war. Eine fchmerzlihe Skalp— 
wunde und eine Anzahl gebrocde- 
ner Rippen waren die Folgen da- 
bon. Die beiden Kranken empfeh- 
len jich der Fürbitte. 

—Die Schw. W. Klaſſen von 
Winkler, von deren Autounfall 
wir vor etlihen Wochen berichte- 
ten, Tiegt auch noch im Gips im 
General SHojpital. 

— Der 10-jährige Irving Derf- 
fen von St. Vital, bei Winnipeg, 
wollte am 26. Auguſt die Ruh auf 
die Weide bringen. Den GStrid 
hatte er unglücdlicherweife um jei- 
nen Arm gebunden. Als es zu 
langfam ging, mußte fein jünge- 
res Brüderden die Kuh antrei- 
ben. Die lief dann auch wirklich 
und bat den armen jungen am 
Strife nachgeſchleppt und mohl 
mit den Hufen aetroffen. Als man 
den Irving aufhob war er tot. 

— Bitte nicht zu vergeſſen, daß 
die MWeihnachtspafete für Kinder 
in Europa zum 15. Sept. in Ak— 
ron, Ba., fein jollen. (Sieh Rund- 
hau No. 32 und 35) 

—Das M. 3. Konferenz-Su- 
gendblatt, Auguſt Nummer, tit 
an alle Gemeinden in Kanada 
verſchickt. 

—Liebesgaben-Pakete dürfen 
per Poſt aus den Vereinigten 
Staaten (nicht von Kanada) in 
die amerikaniſche und die britiſche 
Okkupationszonen Deutſchlands 
geſchickt werden, aber nicht in die 
Stadt Berlin. 

Maximalgewicht eines Paketes 
iſt elf Pfund. Das größte zuläſſi— 
ge Maß beträgt 72 Zoll Länge 
plus Umfang. 

Nur ein Paket pro Woche darf 
von einem Abſender an dieſelbe 
Perſon geſchickt werden. Poſtſpe— 
fen betragen 14c. pro Pfund. 

Es find die üblichen Zolldefla- 
rationen auszufüllen, und die Ba- 
fete müſſen deutlich ſichtbar als 
„Gift Parcel“ marfiert fein. 

Was darf man fhiden? Nicht- 
verderblihe Nahrungsmittel, Klei— 
der, Schuhe, Wäſche, Nähezeug, 
Seife, Medifamente, aljo alles- 

(Fortfegung auf Seite 8.) 
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Dor 45 Jahren. 


Koloniale Rundſchau in Rußland. 
Aus „Chriſtliches Jahrbuch“, von A. Kröfer, 1901.) 


Die Ernte des Jahres 1901 iſt in den Molotſchnaer 
Kolonien jehr verjchieden ausgefallen. Durchſchnittlich muß fie 
wohl als etwas unter mittel bezeichnet werden. Die Ausfichten wa— 
ren zuerjt gut, jpäter aber Jitt bejonder3 die Frühjahrsausfaat an an- 
baltender Dürre. Unmittelbar vor der Ernte hat in vielen Dörfern 
der Hagel enormen Schaden angerichtet. Baſtan, Kürbijje und Ku— 
kurus (Welſchkorn) find, two der Hagel nicht getroffen hat, gut, eben- 
fo auch Objt und Wein, die Kartoffeln find jchleht. Am 23. Sumi 
wütete ein orfanartiger Sturm über Groß-Takmak, Halbitadt, Pri- 
ſchib und die umliegenden Dörfer in einer ſolchen Weife, dab fich 
niemand in diefer Gegend eines joldhen Unwetters erinnern kann. Ei- 
nige Häufer wurden umgeworfen und manndide Bäume mit den 
Wurzeln ausgerijien. Durch den mit diefem Sturm verbundenen 
Regen und Hagel entitand eine Ueberſchwemmung, bei der auch eine 
Anzahl Menſchen ums Leben famen. Bei einer jpätern, durch einen 
ftarfen Regenguß veranlaßten Ueberſchwemmung ertranf der elfjäh- 
rige Pflegejohn des Töws, früher Lehrer in Rofenort, der fi) auf 
dem Ohrloffer Kleinwirtslande an der Juſchanlee angejiedelt hatte. 
Ueberhaupt wurden die Erntearbeiten durd häufigen Regen unter- 
brodyen, welches aber die gute Folge hatte, daß auf den Stoppelfel- 
dern noch viel Futter wuchs, welches den meijten ſehr zu jtatten Fam, 
da es jonjt wohl an Winterfutter gemangelt hätte. — Von den Wollo- 
ften Halbitadt und Gnadenfeld wurde eine bejondre Kommiſſion, aus 
bier Abgeordneten der beiden Wollojten beitehend, beauftragt, Land 
zu juchen, um dann entipredhende Zandgüter den Wolloit-Berjamm- 
lungen zum Anfauf für die Landlofen und Armen vorzufchlagen. 
Daraufhin wurde das 24,800 Deſſjätinen große Gut der Gebrüder 
Ljwow im Terefgebiet am Kafpijchen Meer zu 40 Rubel pro Dejati- 
ne gefauft. Ueber diejen Zandfauf gab es nachher viel Streit. Man 
phrophezeite den Ueberfiedlern ein unglüdlihe Zukunft. Nachdem 
aber einige dort einen ganzen Sommer durchlebt und Land und Ber- 
bältnifje näher Tennen gelernt haben, hat es doc einen‘ ganz andern 
Anſchein. Wenn auch gegenwärtig, während noch faft baumhohes Rohr 
und Sumpf bedeutende Flächen bededen, noch Fieber und Miüden- 
Ihmwärme die Anfiedelung erjchweren, jo werden doc diefe Plagen 
borausjihtlic in dem Grad, wie das Land Fulfiviert wird, verſchwin— 
den, und es wird dort allem Anjchein nad) eine blühende Kolonie ge- 
ben. — Am 6. September 1900 waren es gerade 100 Sahre, jeit Kai— 
jer Baul 1. den Mennoniten in Rußland das Privilegium erteilte, 
nad) welchem jie für ewige Zeiten vom Militärdienit befreit jeien. 
Aus diefem Anlaß wurden in den Kirchen Danfgottesdienite gefeiert 
und von den Kirchenältejten eine Danfadrejje an Se. Majeität Kaijer 
Nikolaus 2. gefandt und als Zeichen der Dankbarkeit 5000 Rubel für 
die Gejellichaft des Roten Kreuzes gefpendet. Die Antwort des Kai— 
ſers lautete: „Mit Vergnügen gelefen und danke herzlich! Nikolai.“ 

Sn geiitliher Beziehung hatten ſich die Molotichnaer Kolonien 
mander Segnungen zu erfreuen. An mehreren Orten waren Erimef- 
fungen, und die Verfammlungen zur Vertiefung des Glaubensle— 
bens, die einigemal abgehalten wurden, werden hoffentlic; gute Fol- 
gen hinterlajjen haben. 

Für die Chortiger Kolonien ijt der projeftierte und 
beitätigte Bau der zweiten efatherinenbahn von bejondrer Wichtig- 
feit. Diefelbe wird von Alexandrowsk nad; Kitſchkas (Einlage) ge- 
ben, wo eine Brücde über den Dnjepr gebaut werden foll, dann nad) 
Chortiga, wo in unmittelbarer Nähe der Bahnhof gebaut wird; mei- 
ter nad Nifopol und von dort zur eriten Sefatherinenbahn. — Die 
Ernte war zuerſt vielveriprechend, infolge ſchließlicher anhaltender 
Dürre entſprach fie nicht den Erwartungen und fiel nur mittelmäßig 
aus. — Eine reiche Spende von 10,000 Rubel erhielt die Chortiger 
Mädchenihule von der Witwe Walmann fen. 

In den Memrifer und Sgnatjewer Kolonien war 
der Ernteertrag durchſchnittlich ſehr gering, jedoch an den einzelnen 
Orten noch jehr verjchieden. Bom Weizen war der Durchſchnittser— 
trag nicht ganz 2 Tſchtw., in Ignatjew noch weniger, von der Gerfte 
zirka 315, Tſchtw. Am 14. Auguft 1901 brannten Johann Samwat- 
kys, Kotljarervfa, ab. In den Sommermonaten waren viele ſchwere 
Gewitter. Ein ruffiiher Hirt wurde in der Nähe der Kolonien vom 
Blitz erihlagen, ein paar alte Zeute zeitweilig gelähmt. Im Spät- 
jommer 1901 herrſchte in einigen Dörfern die rote und die weiße 
Ruhr, auch famen Scharlach und Diphtheritis vor. 

sm Charkowſchen Goupdernement und im Iſjum— 
ichen Kreiſe gibt es bis jett 8 gefchloffene deutfche Dorfgemeinden, dar- 
unter 3 mennonitiihe. Die Schulen in diejfen Dörfern werden von 
369 Schülern beſucht. — Die Ernte des Jahres 1901 war mittelmä- 
Big gut, Hafer und Gerite aber fchlecht. — In Petrowka wurden am 
1. Suli 8 Seelen durch die Taufe in die Mennonitenbrüdergemeinde 
aufgenommen. Pfingiten hielt Profeſſor Ströter dajelbit einen vier- 
tägigen Bibelfurfus ab. 

Sn den Anjiedlungen des Samarijden Gou- 
bernements war die Ernte des Jahres 1901 ſehr ſchwach, durch— 
ſchnittlich hat es vielleicht die doppelte Ausſaat wiedergegeben. Sm 
Serbit 1900 verunglüdte ein Kind des Peter Görz in Donskaja. Die 
Mutter lag im Wochenbett, der Vater war ins Dorf gegangen, die äl- 
tere Schweſter, die joeben Veſper gekocht hatte, war hinausgegangen. 
In diefer Zeit will ein Mädchen, noch nicht in den Schuljahren, ſchon 
trinfen, kann aber die Taffen nicht befommen und trinft aus der Pfei- 
fe des Kaffeekeſſels. Sie hatte ſich innerlich fo verbrüht, daß fie nach 
einigen Taaen ftarb. — Mitte April 1901 brannten im Dorfe Rol- 
tan drei Wirtichaften ab. Das Feuer war dadurch entitanden, daß 
fleine Kinder mit Zündhölschen geſpielt hatten. — Am 7. Oktober foll 
das neuerbaute Verſammlungshaus der Mennonitenbrüdergemeinde 
in Lugowsk eingeweiht werden. 

(Schluß folgt.) 





Mennonitiſche AUNO] 


Die Herrlichkeit 
Jeſu Chriſti. 


(3. 9.. Thießen) 


Unſer Herr Jeſus it ganz lieb- 
lich (Hobel. 5, 16.) Safobus nennt 
ihn den Herrn der Herrlichkeia. 
Sm hoheprieſterlichen Gebet äu- 
Bert der Herr Jeſus das Verlan: 
gen, ja es it jein Wille, dag die 
Gläubigen jeine Herrlichfeit jeh- 
en. Für den Chriſten gibt es faum 
etwas Borteilhafteres als die 
Herrlichkeit Jeſu zu jehen, denn 
dadurch jtrömt dem inmwendigen 
Menihen Kraft zu. Eph. 3, 16. 
Unfere große Notdurft fann nad 
allen Seiten hin und für immer 
befriedigend nad dem Reichtum 
feiner Herrlichkeit erfüllt werden. 
Philip. 4, 19. Durch jeine Herr 
lichkeit find wir berufen. 2. Petri 
1, 3. Seine Herrlichkeit iſt das 
Ziel unjerer Berufung. 1. Theil. 
2, 12; 1. Betri i, 10. So jehen 
wir, dab die Herrlichkeit Jeſu von 
aroßer Bedeutung iſt für das Le— 
ben der Gläubigen und mit einem 
tiefen Verlangen beten wir mir 
Moſes: „So laſſ mich deine Sert- 
lichkeit ſehen.“ 2. Moje 33, 18. 

Freilih müſſen mir, um die 
Serrlichfeit jehen zu fünnen, eine 
rechte Stellung einnehmen. Der 
natürliche Menſch iſt los von 
Gott und kann darum ſeine Herr— 
lichkeit nicht ſehen. Jeſ. 26, 10. 
Wiewohl der Herr Jeſus unter 
ihnen perſönlich wandelte, erkann— 
ten die Oberſten Iſraels ihn doch 
nicht. 1. Kor. 2, 8. Sie ließen ſich 
vom Teufel verblenden, daß ſie die 
Herrlichkeit Jeſu Chriſti nicht 
ſahen. 2. Kor. 4, 3. 4. Auch Pilo- 
tus blieb die Herrlichkeit Chriſti 
verborgen. Er ſah nur die Jam— 
mergeitalt eines Menſchen und 
rief aus: „Sehet weldh ein 
Menih!” Nur dem gläubigen, de- 
mütigen Serzen offenbart fich die 
Serrlichfeit Jeſu. Ein berühmter 
Bildhauer hatte mit viel Sorgfalt 
und großer Mühe eine Statue 
des Seilandes gemeißelt. Glück- 
lich über daS gelungene Meiiter- 
ſtück, zeiate er es feinem guten 
Freunde. Derielbe konnte jedoch 
anfänglich feine beiondere Schön- 
heit daran fimden, bis er auf den 
Rat des Meiiters vor dem Bild 
niederfniete und da entdedte er 
die munderbare Schönheit der 
Geitalt. — So laßt uns denn mit 


einem demütigen, einfältigen 
Serzen die Herrlichkeit Jeſu be 
trachten! 


1. Des Herrn Herrlichkeit vor jei- 
nem Erdenleben. 


Sejus Chriſtus it wejensgleich 
mit dem Vater, er iſt Gott. Wre 
der Vater unveränderlif£, ijt, jo 
auch der Sohn. Darum, menn eı 
der Herr der Herrlichkeit ijt, tv 
muß er das ſchon vor der Zeit ge: 
wejen jein. Sn dem hobheprieiter- 
lichen Gebet jpricht er jelbjt von 
der Klarheit oder Herrlichkeit, die 
er hatte ehe die Welt war. ob. 
17., 5. Bei der Schöpfung der 
Welt, die durch Chriſtum geſchah, 
lobten ihn die Morgenſterne und 
jauchzten alle Kinder Gottes. 
Hiob, 38, 7. Der, den Daniel ſah 
in der Geſtalt eines Menſchenſoh— 
nes Rap. 7, 13 — 15 und eines 
Menichen Kap. 10, 5 — 9 ift der 
vorzeitliche Serr der Herrlichkeit. 
Die Propheten des alten Bundes 
fahen feine Herrlichkeit. Aber die- 
fe Propheten erfannten es aud, 
daß nah Ratſchluß die Herrlich- 
feit des Serrn noch in weit größe— 
rem Maſſe follte offenbart werden 
wie Sejaja es in Rap. 40,5 aus- 
Spricht: „Denn die Herrlichkeit 
des Serrn fol offenbart werden 
und alles Fleiſch miteinander 


‚mwird’3 ſehen.“ Eine teilmeife Er— 


füllung diefer Weisfagung zeigt 
un®. ; ‚ 
2. Die Herrlichkeit des Herrn 
während feines Erdenlebens, von 
der Geburt bis zur Auferſtehung. 

Er fam auf diefe Erde als 
Menih. Seine göttlihe Bradıt 
und Herrlichkeit hatte er mie ein 
leid beifeite aelent. Er entäußer- 
te ich feiner göttlichen Geitalt 
und nahm Knechtsgeſtalt an. An 
Gebärden ward er als Menſch er- 


Vau 


funden. Philip. 2,6, — 7. Er 
war und blieb Gott, aber jeine 
Gottheit war in die Gejtalt des 
fündliden Fleiſches gehüllt. Röm. 
8, 3. Durch diefe Hülle Teuchtete 
während jeines Erdenlebens wie⸗ 
derholt feine göttlihe KHeurlich— 
feit hervor: wenn er lehrte, 
Matth. 7, 28. 29; wenn er Bun- 
derktat, Luk. 9, 43 bei der Heilung 
des Beſeſſenen und Joh. 2, 11 auf 
der Hochzeit zu Kana; menn er 
mit jeinem göttlichen: „Sch bin’s” 
feinen Feinden entgegen trat, 
Joh. 18, 6. Rlar jehen wir es in 
feinen Crdentagen, daß lange 
nicht alle an ihn glauben, meil 
fie jeine Herrlichkeit nicht erfen- 
nen. Sogar feine leiblihen Brü— 
der gehörten zu dieſer Gruppe 
von Leuten. Joh. 7, 5. Mber den 
aläubigen Seelen war jeine 
Serrlichdeit offenbart. Die Hirten 
auf Bethlehem3 Fluren wurden 
umleuchte! von der Herrlichkeit 
de3 Herrn. Der greije Simeon und 
die fromme Hanna jahen in dem 
fleinen hilfloſen Jeſuskind die 
göttlihe Herrlichkeit. Immer wie- 
der war die Offenbarung feiner 
Serrlichfeit bei den Einzelnen an 
die Bedingung de3 Glaubens ge- 
fnüpft. Joh. 11, 40. Die Sün- 
ger jahen jeine Herrlichkeit und 
zurüdjchauend auf die Zeit des 
Erdenlebens Jeſu jagt Sohannes 
in Rap. 1, 14: „Das Wort ward 
Fleiſch und wohnte unter una und 
wir jahen feine Herrlichkeit, eine 
Serrlichfeit als de eingebornen 
Sohnes vom Vater voller Gnade 
und Wahrheit.“ Die Herrlichkeit 
Jeſu Chriſti hat Eigenichaften, 
die aller menſchlichen Herrlich⸗ 
keit fehlen. Die Herrlichkeit 
Salomos war wohl groß, aber 
wieviel Sklavenſchweiß klebte da— 
ran, wenn wir an die 70000 
Laſtträger denken, die er hatte. 1. 
Kön. 5, 15. Wenn wir in dieſer 
Zeit einmal Gelegenheit befom- 
men, die Herrlichkeit der Men- 
ſchen, wie 3. B. der berühmten 
Filmſterne in Hollywood zu jehen, 
dann Staunen wir mohl über die- 
je Pracht, aber die Worte „voller 
Gnade und Wahrheit” würden 
doch garnicht dazu paſſen. Sm Ge- 
genteil, wie iſt alle menſchliche 
Herrlichkeit voller Lüg und Trug, 
voller Unbarmherzigkeikk und 
Selbitjucht, voller Sünde und Un- 
glück! Die in diefer Welt herrlich 
geachteten Menſchen find durch— 
aus nicht beneidenswert. Wie fern 
Yiegt ihnen Gnade und Wahrheit! 
Darum betont Sohannes dieſe 
Seite der Herrlichkeit Jeſu Chri- 
iti. Auf dem Verklärungsberge 
wurden die drei Jünger Petrus, 
Safobus und Johannes einer 
ganz bejonderen Offenbarung der 
Herrlichkeit Jeſu gewürdigt. Aber 
nad; den eigenen Worten Petri 
war dies ſchon ein Schauen feiner 
zufünftigen Serrlichkeit. 2. Vetri 
1, 16 —18. und führt uns daher 
auf den nächſten Teil. 


(Sortfegung.) 


Aus der M. 38. 
Randmiſſion. 


Laut Beſchluß unſerer Konfe— 
renz wollten wir ja in dieſem 
Sommer eine Zeltmiſſion eröff- 
nen. Da ein Zelt weder zu fau- 
fen noch zu renten war, jo haben 
wir die Arbeit, die*wir im Zelte 
zu tun gedachten, dennoch jo gut 
wie es ſich maden ließ, ausge— 
führt. Am 19. Juni fuhren die 
Brüder Henry Bruds und Henry 
Pötker, Studenten des M. 8. 
Bibelcollege in einem Trud, den 
uns Br. Kohn Both von Spring- 
ftein, mit feinem Sohn Albin 
am Steuer, zu diefer Arbeit frei 
zur Verfügung ftelte, ab nad 
Moofehorn, wo die Arbeit anfing. 

Zuerft in der Baptiiten Kirche 
etiva 4 Meilen von der Stadt, 


dann in der Toren Hall und auf 


der Straße arbeiteten die Brü- 
der. Die VBerfammlungen wurden 
arößer, das Intereſſe mehrte ſich, 
der Herr feanete und acht See- 
len durften zum Glauben an den 
Herrn Jeſus als ihren perjönli- 
chen Heiland fommen. Durch die 
Arbeit der itehenden Miffionsge- 


„11111mDoM, ven 7. Zeplemper, 


1936 


ihwiiter B. 3. Eſau, war dort 
der Same ausgejtreut worden. 
Sn diejen Tagen fam das Begie- 
Ben, Gott gab das Gedeihen. Ihm: 
fei die Ehre. 


Dann wurde die Arbeit bei 
Clarkleigh fortgejegt. Auch dort: 
wurden Abend- und Straßenver- 
fammlungen abgehalten. An den 
Zagen bejuchten die Brüder die 
Zeute in den Heimen und auf 
dem Felde. Der Herr gab auch 
dort feinen Segen, jo daß drei 
Seelen zum Frieden durchdringen 
durften. 


Bom 4. bi zum 27. Suli wur- 
de die Arbeit im füdlihen Ma- 
nitoba fortgejett. Zuerjt bei 
Lindale, dann Wakeham, Rine- 
land, Neuenburg und Altona. 
Ueberall wurde großes Intereſſe 
befundet, jo dab die Berfamm- 
lungen gut bejucht wurden. Bei 
den Straßenverfammlungen ftand 
der Beſuch mandmal von ferne 
an den Heden und Zäunen, aber 
mit dem großen Lautſprecher er- 
Iholl daS Evangelium durch das 
ganze Dorf. Die Brüder hatten 
eine „folding“ Orgel mit und 
junge Geſchwiſter aus . nahelie- 
gende Gemeinden haben fräftig 
mit jpeziellen Gefängen mitge- 
holfen, welches eine große Silfe 
war. Daß der Herr diefe Arbeit 
mit jeinem Segen begleitet, war 
überall vernehmbar. Lau gemwor- 
dene Kinder Gottes machten fich 
frifh auf und überall durften 
folge, die ferne waren, durch der 
Glauben den Herrn Jeſus als ih⸗ 
ren Heiland finden. Wir danken 
Gott, daß dieſe Arbeit getan wer— 


den fonnte und dab Er in der 
Arbeit voranging. Bei der er- 
ften Gelegenheit, entſprechende 


Zelte zu erwerben, wollen wir es 
tun, und in pafjenden Sahreszei- 
ten wollen wir mit der Arbeit 
borangehen. 

Es mwurde auf der Konferenz 
beichlojjen, daß in allen Gemein- 
den für dieje fpezielle Arbeit, die 
nit durch unfer Budget gededt 
tit, eine Kollefte gehoben werden 
follte. Bis jest ift es no nur 
bon einer Gemeinde in der Sum- 
me von $54.00 eingefommen. 
Möchten die andere Gemeinden 
dem guten Beifpiel folgen, und 
ihre Köllekten für diefe Arbeit 
an unjferen Rajjenführer Br. ©. 
D. Pries, Winkler, jo bald wie 
möglich, einjchiden. 

Das M. Br. Randmiſſionsko— 
mitee in Manitoba, 

per U. A. Kröfer. 


Mitteilunaen aus 
Esaldale, Alta. 


Es wird hier von Coaldale 
wohl nur gefchrieben wenn es Fe⸗ 
ſte gibt. Es ift wohl fo, weil die 
Zeute e3 alle jo drod haben. Sa. 
auf Coaldale wird gearbeitet. 
mandmal wohl auch noch geraf- 
kert. Darum ſind es auch fo vie— 
le, die nach B. C. gehen, ſie ſa— 
gen, dort iſt es leichter. Und doch 
lefe ich von Sardis, daß dort Fei- 
ne, Saulenzer find. Nun, ich glau- 
be überall muß man arbeiten, 
wenn man leben will, „wenn e3 
herrlich geweſen iſt, jo ift eg Mü— 
he und Arbeit geweſen.“ 

Unfer Orenburgerfeit ift in der 
Vergangenheit. Es war herrlich 
und id glaube es ijt feinen ſcha— 
de, da geivefen zu fein. Der Serr 
hat uns reichlich gejegnet und das 
Veit wird noch lange in Erinne- 
rung bleiben. Die Ernte bier auf 
Coaldale iſt im vollem Gange. 
Die Ernte ift ganz gut, fie ift ja 
fo manigfaltig: Weizen, Hafer, 
Gerite, Rüben, Erbfen, ja es 
wird bier alles gezogen. Noch ei- 
nige Fragen: Ob in Deutichland, 
oder auch auf andere Stellen, 
Flüchtlinge bon Rudnerweide 
ſind? Es find Gerhard Löwens, 
Beckers, und Eſauen (haben die 
Vornamen vergeſſen.) Ich wahr 
1915 bei ihnen im Quartier, als 
ich zur Loſung mußte. Meine 
Mutter war eine geborene Ger— 
hard Dick (Margareta). Bitte, 
laßt von Euch hören. Mit Gruß. 

3. B. Reimer, Bor 119, 
Coaldale, Alta., Kanada. 


„two, ven 4. >eplember, 19x06 


VBekanntmachung. 


Die Mennoniten Brüderge— 
meinde zu Elm Creek, WMan., 
mödte, jo Gott will, am dritten 
Sonntage im September, den 15. 
das jährliche Erntedanf- und Mil- 
ſionsfeſt feiern, wozu jedermann 
herzlich eingeladen wird. 

Bei diefer Gelegenheit möchte 
ich befannt machen, daß bier bei 
uns auf dem Hofe, al3 im Früh— 
jahre die Provinzial-Ronferenz 
tagte, 10 Dollar gefunden find. 
Der e3 verloren hat, möchte jich 
an folgende Adrejje wenden — 

Rev. 3. G. Wiens, 
Elm-Ereef, Man. 


Haſt Du ſchon mal 
daran acdacht, 


da unjer Hilfswerk immer mehr 
zunimmt? Daß unjer Volk nit 
müde wird zu geben?” Daß die 
Not drüben noch viel zu groß iſt? 

Um einen fleinen Einblid in 
die SHilfsarbeit zu befommen, 
muß man mal unferem Xager- 
raum in 78 Prince St., Winni- 
peg, einen Beſuch abitatten. Es 
lohnt fi. Die drei Schweitern: 
Marg. Fröfe, Melita Düd und 
Frau Corn. Enns arbeiten dort 
beitändig, unermüdlid, tagaus, 
tagein, von Morgen bis Abend. 
Was tun fie? 

Alle Sachen, die die lieben Ge- 
ber dorthin ſchicken werden da 
ausgepadt, nachgejehen, jortiert 
und, was brauchbar iſt, wieder 
verpadt und zum Verſchicken fer- 
tig gemadt. Die meijten Leſer 
denken nun vielleicht, daß hiermit 
alles abgetan iſt. O nein Beim 
Nachſehen und Sortieren findet 
ſich manch ein Kleidungsſtück und 
manch ein paar Schuhe, die nicht 
ſo ohne weiteres abgeſchickt wer— 
den können; ſind entweder zu 
ſchmutzig, oder zu zerriſſen. Da 
kommen denn jede Woche einzel- 
ne, oder auch Gruppen von 
Schmweitern, die das Wachen, Rei- 
nigen und Sliden. bejorgen. Au- 
Berdem fommen von Zeit zu 
Zeit Brüder, die die großen Do- 
fen und Kaſten hantieren und 
zunageln, wenn jie gepadt find. 
Sa, noch eine Arbeit iſt nit zu 
überjehen, und zwar das Busen 
der ſchmutzigen Schuhe. Diejes 
beiorgen verjchiedene Knabengrup- 
pen an Tagen, wenn fie von der 
Schularbeit frei jind. Wußteſt du, 
daß das Werf jo viel Arbeit er- 
fordert? 

Trogdem dieielbe hier gerne 
getan wird, jollten wir uns doch 
auf eines aufmerffam maden 
laſſen. Wenn du lieber Geber zu 
Hauſe ein Paket fürs Hilfswerk 
fertig machſt, dann denfe daran, 
dab jede einzelne Sade einen 
„Zettel“ angeſteckt befommt mit 
der Aufihrift „In Jeſu Namen“. 
Du machſt es aljo für Jeſus fer- 
tig. Denn er jelbit jagt Matth. 
25, 40: „Was ihr getan habt ei- 
nem unter diefen meinen gering- 
ften Brüdern, daß Habt ihr mir 
getan. Daher frage dich, ehe du 
die Sachen abſchickſt: 

1.Sind fie noch brauchbar und 
nicht zerriffen, oder müſſen erjt 
noch viel Löcher zugemacht wer— 
den? 

2. Sind ſie rein genug, ſo daß 
man ſie ohne Widerwillen tra— 
gen kann? 

3. Im Falle es Schuhe ſind: 
haben ſie Sohlen und ſind ſie ge— 
putzt? 

Das ſind die ganz wichtigſten 
Fragen, die man erwägen müßte, 
ehe man ſeine Sachen zum Hilfs— 
werk ſchickt. Manch ein Kleidungs— 
ſtück und manch ein paar Schuhe 
kommen herein, die nicht wert 
find, weiter geſchickt zu werden. 
Das ſcheint dir eigentlich faſt un— 
glaublich, nicht wahr? Nun, 
fragt mal die Schweſtern, die da 
arbeiten. Andere Sachen wieder 
müſſen gereinigt, geflickt, geſtickt 
und „gefixt“ werden. Aber mer 
foll e8 tun? Die drei Schmweitern 
find überbürdet mit Arbeit. 
Wenn andere nicht fommen und 
es bejorgen, dann bleiben die Sa- 
chen eben Tiegen, oder fie müſſen 
abaeneben werden zur Reinigung 
und Reparatur. Dieſes aber koſtet 
Geld. Wer will es bezahlen? Sch 


bin gewiß, daß alle diejenigen, 
die ihr Geld für die Notleidenden 
drüben geben, wünſchen, dab e3 
direft zur Linderung diejer Not 
verwandt werde und nit den 
Scdujtern und „Drogcleaners” 
bier gegeben werde. Was meinjt 
du, lieber Geber, könnteſt du et- 
was dazu tun, da deine Saden 
ganz und rein ins Hilfswerk fom- 
men? 
Nachdem ich dieſes gejchrieben, 
kommt mir aber noch der Gedan— 
ke, daß ein und der andere Geber 
denken könnte: wenn ich die Sa— 
chen noch erſt flicken und reinigen 
ſoll, wenn ihnen die jo nicht gut 
genug find, dann braude ich fie 
ja auch nicht zu ſchicken. Den Ein- 
drud möchte ich nicht gemacht ha- 
ben; denn die meilten Saden 
find wirflid) gut, ja viele ganz 
neu. Wenn du nur, gebrauchte 
Saden ſchicken kannſt, fo tue es 
ja; laß dich nicht abjchreden. Nur. 
Ihide fie in ſolchem Zuſtande, 
daß Sejus mit denfelben zufrie- 
ben fein kann, fonjt helfen jie nie- 
manden etwas. „Wa du einem 
unter dieſen meinen geringiten 
Brüdern getan haft, das haſt du 
mir getan,“ wird Jeſus einst aud) 
zu dir fagen. 
Korr. — F. R., 
Winnipeg, Man. 


Sur Berüberbrinaung 
unjrer Flüchtlinge 
aus Europa. 


Canadian Mennonite Board of 
Colonization. Rojthern, Sask. 
Den 24. Auguſt 1946. 
Sn den legten 4 Monaten jind 
veriodiih Erklärungen in der obi- 
gen Angelegenheit in unjern 
Blättern erjchienen. Trogdem 
finden immer wieder Bermechje- 
lungen und Ungenauigfeiten jtatt. 
Es iſt vorgefommen, daß Appli- 


fanten die Regiitrationsbogen an 


Bruder Peter Dyck in Holland 
ichieten, der fie uns dann retour- 
nieren mußte. 

In Nachſtehendem möchten mir 
wiederholen, was ſchon früher ae- 
jaat worden tit, damit jolche, die 
unsre Befanntmadhungen in den 
Blättern überjehen haben, auf 
mit denjelben befannt werden und 
im Snterefje der Flüchtlinge rich- 
tig vorgehen können. 

Bi3 heute haben wir folgendeit 
Modus gehabt. Die Flüchtlinge 
verjorgen die Verwandten in Ka— 
nada oder USW. mit den ridti- 
gen Daten über Wlter, Woh- 
nungd- und Geburtsort. Die 
Verwandten jchiden den Flücht- 
lingen nad) dem Muſter, wie es 
in „Der Bote“ vom 23. Juli und 
„Mennonitiihe Rundſchau“ ver— 
öffentlicht worden iſt, eine notari— 
elle Bürgſchaft oder Affirmation. 
Die Kopie derſelben wird der 
Board zugeſchickt. Ferner ver— 
langt man ſich von der Board 4 
Applifationsformulare, füllt eines 
forgfältig aus, unterſchreibt alle 
vier und retourniert fie nad) Ro- 
fthern. Dort werden jie auf der 
Schreibmaschine fertig gejchrieben. 
Das Muster einer ausgefüllten 
Applifation veröffentlichten wir 
in „Mennonitiihe Rundſchau“ 
und „Der Bote“ vom 30. Suli. 
Handelt es um Berwandte der 
Frau, dann fertigt fie die Appli- 
fation aus und unterfchreibt ſie. 
Nah ihr unterfchreibt auch der 
Mann. Auf der Rücdkjeite macht 
der Gatte eine fpezielle Ausſage, 
wie es in unjern Blättern vom 
14. Auauft erflärt worden ilt. 

Die Kategorie der Flüchtlinge, 
die aegenmärtig Ausfichten hat 
nah Ranada zu fommen, iſt ſehr 
klein. (Siehe „Mennonitiſche 
Rundſchau“ und „Der Bote“ vom 
31. Juli). Es werden gegen— 
wärtig aber auch ſchon Applika— 
tionen für entfernte Verwandte 
entgegengenommen, weil wir hof— 
fen, daß die Regierung die Re— 
geln mildern wird. Viele Appli— 
fanten ſchicken hundert Dollar 
und mehr auf die erwachſen? 
Berfon mit der Applifation ern. 
Manche unterlafien es, verpflich— 
ten fich aber, fobald die Applika— 
tion angenommen ilt, die Bah- 
lung zu maden. Bis heute find 
faft $100,000.00 eingezahlt mor- 
ten. 


„dürfen 


siLEeNNIOIETIIIE Kuneoſchau 


Manche Flüchtlinge Haben nur 
undemittelte Verwandte in Sa- 
nade, die nicht in der Lage find, 
die verſchiedenen Garantien zu 
übernehmen. Uns alle quält die 
Frage: wie joll es mit diejer Ka— 
tegorie von Flüchtlingen werden? 


Man verſucht, fie auf verjchiede- 


ne Weije zu beantivorten. In vie— 
len Fällen wenden ſich diefe Ver— 
wandten an bemittelte Freunde 
oder Nachbarn und verjuchen, fie 
für ihren Fall zu interefjieren. 
Auf Stellen entjtehen in den Ge— 
mein SHilfsvereine, die ſich zur 
Aufgabe maden, den Unbemittel- 
ten in der Serüberbringung ih— 
rer Flüchtlinge zu Helfen. In 
Britiihd Columbia hat man Bie 
Silfeleiftung im probinzialen 
Maßſtabe organisiert. Es werden 
Auflagen gemadt und freiwillige 
Spenden entgegengenommen. Be- 
mittelte Zeute in unjerm Volf, 
die niemand unter den Flüdtlin- 
aen haben, aber bereit find in der 
Serüberbringung der Flüchtlinge 
zu helfen, ſchicken ihre Beiträge 
an die Board al3 Spenden oder 
Anleihen ein, welche hier bejtim- 
mungsgemäß verwendet erden. 

Br. B. A. Rempel regte im 
Artikel „Grettetſein bringt Ret— 
terfinn“ den Gedanken an, eine 
ſtarke Hilfskaſſe zu organifieren, 
damit die Herüberbringung aller 
Flüchtlinge ficher gejtellt werden 
fünnte. Bruder A. J. Scellen- 
berg folgte darauf mit dem Bor- 
ichlage, die Board folle ein Komi— 
tee ernennen, welches daS borge- 
ichlagene Projekt bearbeiten und 
verivirflichen helfen würde. Dieſe 
Vorſchläge deden jih mit den 
Plänen der Board und jollen am 
2. September auf der Sitzung 
unfrer Erecutive zur Beſprechung 
fommen. 

Wolle Gott uns den richtigen 
Weg zeigen! Unfer Denken, Pla— 
nen und Wirfen muB dahin ge- 
ben, allen Flüchtlingen, die nad) 
Ranada fommen möchten, die 
Möglichkeit dazu zu ſchaffen. Wir 
Nicht ruhen, bis unfre hei- 
matlofen Gejchwiiter eine neue 
Heimat gefunden haben. Dies ilt 
ein ſchweres Projekt, welches nur 
dann realifiert werden fann, wenn 
Einigkeit, Opferwilligfeit, Aus— 
dauer und Findliches Vertrauen 
auf den lieben Gott und jeine 
Hilfe unjer Teil find. 

„Denn welder jeine Zuverſicht 
Auf Gott fett, den verläßt er 
nicht.“ 

Mit einem herzlichen Gruß an 
die Flüchtlinge in der Ferne und 
die Gemeinden daheim, verbleibe 
im Dienjte der Gemeinjchaft, 

J. J. Thießen. (Borfitender.) 


Nachruf. 


614 — 2nd Street. 
New Weſtminſter, B. C. 

Bruder Johann Siemens, 
mein lieber Gatte, wurde am 7. 
Oktober, 1863 zu Schönwieſe ge— 
boren. In den 20ziger 
wurde er vom Herrn geſucht und 
ließ ſich finden (dem Herrn die 
Ehre). Ungefähr 30 Jahre diente 
er als Brediger in der M. B. Ge- 
meinde. Anno 1924 wanderten 
wir mit vielen andern au3 nad 
Kanada. Kamen den 15. Nov. 
in Quebec an. Bon dort wurden 
wir nach Rofthern gejchictt, imo 
wir bon Melteiten Töws und an- 
dern Predigern in der Kirche be- 
grüßt wurden. Dann nahmen Ge- 
ſchwiſter G. Willms uns mit nad 
Waldheim. Hier konnten wir uns 
nad) etlihen Tagen ein Quartier 
beforgen, wo wir auch bis 1926 
blieben. Nach einigem Hin- und 
Serziehen, zogen wir im Sahre 
1937 nad) Regina, wo wir bis 
zum Suni I. J. blieben. Meines 
Mannes Sinn jtand immer nad 
B. €. und fo fuhren wir am 2i. 
Juni I. J. von Regina ab, um 
unfre Rinder, J. 3. Benner in 
New Weſtminſter, zu befuchen. 
Reider ging es bom erften Tage 
mit ihm bergab. Nah 12-tägiger 
ſchwerer Krankheit, rief der Herr 
ihn beim. 

Nun ift er auf ewig beim 
Serrn und ſchaut was er hier ge- 
glaubt Hat. 

Zwei Kinder im zarten Kindes— 


Sahren. 


alter und ein Sohn von 21 Jah— 
ren jind ihm im Tode borange- 
gangen. 

Er wird betrauert von 5 Töch— 
tern, 3 Schiwiegerjöhnen, 10 
Großfindern, 1 Sohn, 1 Schwie— 
gertodher, und bon mir, der trau- 
ernden Witwe, Selena Siemens. 


UAnbeitellte Briefe 
in der Rundſchau 
zu haben. 


Man gebe beim Anfordern 
Nummer an. 

No. A5— von Bernhard Derf- 
fen, aus dem Süden Rußlands 
jtammend, jest in Deutichland. 
an—jeinen Schwager Peter Buhr, 
Winnipeg (?) oder an—Jein Ge- 
ſchwiſter, Iſaak Klaſſens, Kanada. 


die 


No. A6— von Herrmann Redtz- 


fe, Deutichland, an— Jakob Keh- 
ler, jr., B. ©. Trenter (?), Ma- 
nitoba, Kanada. 

No. 47—von Cornelius Pauls, 
Deutihland, an—jeinen Onkel, 
Cornelius Friefen, oder an 
Siaaf und Heinrich Pauls (aus 
Rantemiromwfa), jest Kanada. 

No. 4A8— von Franz Warfen- 
tin, aus dem Kaufafus, Rußland, 
jegt in Deutjchland, an —ſeinen 
Bruder bei Grand Point, Saskat- 
chewan (?), oder an Peter, Ger: 
bard, Abram oder Kornelius 
Warkentin, Iſaak Wiebe, Johann 
Fröſe (Ackadaker), alle in Kanada. 

No. 50 — von Johann San- 
zen, Frau geborene Selena Krahn, 
aus Steinfeld, jet in Deutich- 
land, an — Gerhard Samatfy 
und Frau Maria, (geb. Krahn) 
in Ranada. 


Vekanntmachung. 


Die Einweihung- und Eröff— 
nungsfeier der Alberta Mennoni— 
tiſchen Hochſchule findet am 8. 
September ſtatt, ſo der Herr will 
und wir leben. Beginn 1:30 am 
Nachmittage. Jedermann it mwill- 
fommen. Der Unterricht hat dar- 
auf am 9. September zu begin- 
nen. Anmeldungen für den Ein- 
tritt werden noch angenommen. 

Der Boritand der Schule. 

Coaldale, Alta. 





Mitteilunaen von 
Sardis, B, C. 


Gruß an Editor und Perſonal. 

Haben einen reichgejegneten 
Sommer erlebt. Durften zwei 
Zauffefte haben. Das erjte am 
Sonntag, den 28. Zuli. Es lie— 
Ben ſich 16 Jugendliche, Iaut ih- 
rem Befenntnis, zur Rindichaft 
gefommene Seelen in den Tod 
Chriſti begraben nad) Röm. 6, A. 
Das Tauffeit war eigentlich zum 
21. Juli beitimmt, doc, da die 
liebe Schw. W. Friefen im Hoſ— 
pital zu Chillimaf heimgegan— 
gen, wurde daS Begräbnis der 
l. Schweſter am 21: begangen. 
Der liebe Herr tröjte den Bruder 


und Töchter! Da der junge Bru- ° 


der Fr. Dück Franfheitshalber 
aurüdbleiben mußte, wurde ein 
zweites Tauffeſt anberaumt und 
zwar zum 11. Auguſt. E3 ‚hatten 
ſich noch 3 Schweitern gemeldet, 
und wir durften am genannten 
Sonntage das 2. Tauffeft feiern, 
und zwar im Gegen, bei ausge— 
zeichnetem Wetter, dem Herrn 
der Danf und die Ehre! — Sind 
auch 2 Hochzeiten zu erwähnen. 
Die erfte: Geſchwiſter Jakob Pe— 
ters ihre Tochter Anna, mit Br. 
Victor Töws, am 4. Auguſt I. J. 
Die zweite Hochzeit fand Sonn— 
tag, am 18. Aug. J. J. ſtatt. Bei— 
de Hochzeiten waren in unſrer 
ſchönen Kirche der M. Br. Ge— 
meinde bei Sardis. Wünſchen 
den jungen unlängſt getauften 
und den 2 Paar junger Eheleu- 
te den Herrn als Leitſtern in ih— 
ren ferneren Leben und ein 
„Gott befohlen.“ 

S. 3. riefen. 


Alte Adreſſe: — Bor 4, 
Winkler, Man. 
Nene: — Rt. 1, Elm Ereef, 
Man., 3. 3. Nikkel. 


Alte Adreſſe: — Armitrong, B. C. 
Nene: — Bor 360, Abbotsford, 
3. C. Mrs. M. M. Rlaffen. 


m. 


Derwandte und 
Freunde aciucht. 


Frau Margareta Winter, (ge- 
borene Hildebrandt), Klojtergut 
Grauhof bei Goslar (20), ſucht 
Heinrich) oh. Hildebrandt, den 
28. Febr. 1879 in Burmalde, 
Rußland, geboren und im Sahre 
1903 nad) Ranada ausgewandert. 


Dlga Dalmann, (20) Stöden- 
dreber über Neuftadt No. 7, jucht 
Adolf Rupelt, geboren in Boko— 
we, Rußland, im Sabre 1932 
nad) Kanada ausgewandert. * 


Jacob Raglaff, Col. Fries— 
land, Stacurubi del Rojario, Pa— 
raguay, jucht Johann und Sacob 


Ratlaff, Söhne von Andreas 
Ratlaff, Liebenau, Rußland. 
Nah Kanada gefommen im 


Sabre 1914. 


Luife Feiger, (geb. Krauß), 
geboren den 14. Febr. 1892 in 
Mleranderfeld, Rußland, jet in 
Neuernberg, Deutjchland, fucht 
Wilhelm Sfert, geboren in De- 
bolrowo, Rußland, ſpäter wohn— 
haft in Orlow, Sibirien. Seine 
Frau iſt Adele Ikert, (geborene 
Schwarz). Im Jahre 1928 nad 
—— oder Kanada ausgewan— 
ert. 


Heinrich Merk, Eberſchwanz 
19, Bezirk Ried i. T. Ober Deft- 
erreih, jucht feinen Onkel, Chri— 
ftian Soft, geb. Reinhard an der 
Wolga, Iette Adreſſe Portland 
Dregon. 


Billy Funk in Althaufen 37. 
Poſt Bad Drilweg (21) Weſtfa— 
Ien, (Br. Zone), jucht jeinen On- 
fel Peter Funf, in den zwanziger 
Sahren nad) Kanada eingemwan- 
dert au der Umgegend von 
Charfow. Willy Funk's Vater, 
Soh. Funk wohnte in Heubuden 
bei Nifopol. Sein Großvater, 
Sohann Funk in Friedensfeld, 
Nikopol. 


Willy Wiebe, Schneckenwerth 
Haus No. 33 b. Schweinfurt a/ 
Main, Mainfranken, Am. Zone, 
Bayern, Deutichland, jucht feinen 
Onkel, Peter Dyck, geboren in 
Blumengart, Chortita, wohnte 
eine Zeitlang in Kronstal, feine 
Frau iſt Anna, geborene Klaſſen, 
geboren auf der Inſel Chortitza. 


Sohann Peters, Am. Zone, 
Kurheſſen. Reg. Bez. Kaſſel, 
(16) Rotenburg-Fulda, Rain— 


hen No. 1, ſucht feinen Bruder 
Peter Peters, früher Schönhorit 
deſſen Mutter, geborene Marga- 
rete Giesbrecht. 


Bon Heinrich Neufeld liegt ein 
Brief aus Deutſchland im Cana- 
dian Red Croß Society, 1626 St. 
Catharine St., W. Montreal 25, 
Ave., und iſt dort zu Haben. 

9. Neufeld ſucht folgende Per— 
fonen in Kanada: Heinric; Neu— 
feld, Safob Wiebe, Beter Samat- 
fo, Yaak Penner, Jakob Benner, 
Sohn Kornelius (Kornelſen 


wahrſcheinlich.) 


Ich erhielt einen Brief von ei— 
nem Otto Heeſe, Refugees Camp 
F 8/3 Orböl Dänemark. Der Ot— 
to Heeſe fragt an, ob ſeine Tante, 
Mrs. Mariechen Tießen, in Mar— 
quette, Manitoba wohnt und wie 
ihre genaue Adreſſe lautet, oder 
ob an einem anderen Orte wohn- 
haft, wennn ſie noch lebt? Wäre 
für jeglihe Aufklärung jehr dank- 
bar. Seinrih 3. Penner, 

Bor 32, B. O. Chortit. 


1. ®ir ſuchen die Tante Nela 
Giesbrecht, geborene Harder, der 
Dnfel war zu der Zeit Wurfjtma- 
der in Tockmak. Ihr letter 
Wohnort war Wernersdcrf. So- 
viel uns befannt, joll der Onkel 
in Amerifa gejtorben jein. 

2. Dann fuchen wir Jacob 
Pauls, Peter Unger, Beter Su- 
dermann, alle von Gusaroiofa. 
Damals wohnten wir in Gawril- 
owka, auch Kreis Iſium. 

Wir find zwei Töchter von Pe— 
ter Sarder. 

(Fortjegung auf Seite 6-8.) ” 


—clie 4 


Drüder in Not... 

(Sortjegung von Seite 1—4.) 
Ad, ſieh wie ich verjinfe 

Elend in Traurigkeit. 


Du wirft — daran gedenken 
Mein Seele jagt e3 mir. 

Du wirſt mir Hoffnung jchenken! 
Dann Hoff ih für und für.” 


So las und jprad; fein’ Stimme, 
Mit Herz und lieben Mund. 
Vergejjen war das Schlimme, 
Das jonft uns macht jo wund: 


Kein’ Heimat, fein zu Haufe, 
Kein’ Habe und fein Gut, 
Vermauert — ohne Pauſe, 

Der Zaun fo wehe tut. — — “ 


Und dann hat Elma Ejau 

Uns alle reich beſchenkt. 

Mit Kleidern, hell und tief blau. 
Lieb hat fie es gelentt. 


Auch Bruno Enns, der Paſtor, 
Mit warmherzlihen Blick, 
Uns eine Zofung las vor 
Zu aller Troft und Glück. 


Wir danken und wir beten! — 
Ihr Spender ſeid fo aut! — 
Bewahr Euch Gott vor Nöten 
Bleibt ſtets in ſeiner Hut. 


Und das iſt ſeine Güte, 

Wir ſind noch nicht gar aus, 
All Morgen neu behüte 

Uns Herr, in dieſem — Haus. 


Adolf Suckau, Lager 6 
Artillrivei 61, Röbenhaven. 
Dänemarf, 12. Suli, 1946 


Lebenszeichen und Todesnachricht 
aus Rußland. 
Werter Editor! 

Der Friede Gottes ſei Euch zu- 
bor gewünſcht. Da es wohl vie— 
len ſo geht wie auch mir, daß wir 
am erſten, wenn die Zeitung 
kommt, ſuchen nach Verwandten 
und Bekannten aus der alten Hei— 
mat. Es wird manche intereſſieren 
zu erfahren von dem Tode meines 
Vaters, Joh. Peters von Prange- 
nau, alt geworden 70 J. und das 
meine Mutter noch lebt und iſt im 
Norden bei Kotlas im Archangel- 
fchen. Dieſer Brief ift von meiner 
Schweiter, Greta Peters, Limen- 
da, den 17. Suni, 1946. 

Sieber Br. Abraham u. Kinder! 

Wir leben noch. Den lieben 
Gott hat e gefallen, unjern Ba- 
pa den 7.-Sept., 1943 nad) einem 
Monat ſchwerer Krankheit, Ty- 
phus, von uns zu nehmen. Wir 
haben ihn den 10. Sept. neben 
Sujtina begraben, den 12. Sept. 
mußten mir weg. erſchickt). 
Jaſch ſtarb den 4. März, 1944 in 
der Heilanſtalt in Gneſen. Kor— 
nelius, Mariechen und ich gehen 
auf Arbeit. Mama iſt auch noch 
geſund. Heinrich ſeine Tochter, 
Mariechen iſt bei uns. Von Suſe 
(Hein. ſeine Frau) haben wir 
jest auch Nachricht, dab fie und 
ihre Kinder leben. Bon Lena, 
(Soh. feine Frau) wiljen wir 
noch nichts, haben aber Hoffnung 
fie zu finden. Sie hat vielleicht 
mal an 3. Heiden gejchrieben, 
dann ſchickt uns bitte die Adreſſe. 
Möchte der liebe Gott geben, da 
Euch der Brief bei guter Gejund- 
heit antreffe. Suſie iſt jhon 4 
Sahre Melker, und ihr Suschen 
arbeitet auf dem Felde, Gredel 
focht das Eſſen, Hänschen muß 
das Mehl mahlen, und Leni 
fpielt. Sa, wunderbar find Gottes 
Wege, wunderbar hat er uns ge- 
bolfen, fo traurig wie es auch oft 
war. Shm vertrauen wir aud) 
weiter. Bon Heinrich willen wir 
nichts. Drei Winter haben mir 
müſſen wandern. Hoffe auf Ant- 
wort. Noch ein Gruß von Mama 
und Geſchwiſter. Aus Liebe deine 
Schweſter Greta Peters. 

ı (Eingefandt von Ab. J. Peters. 
ftammend aus PBrangenau, Süd- 
Rukland). 

R. R. 2, Chillimad, B. C. 


An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Wie wir aus einem Brief von 
Safob Niebur, DIgafeld erfahren, 
follen da in Deutihland wo un- 


Mennonitiſche Rundſchau 


jere Geſchwiſter und Geſchwiſter— 
Kinder ſein: 1. Frau J. Niebur, 
Aganeta, (geb. Neudorf) mit ih— 
re Töchtern, Barbara Neuſtädter, 
(geb. Niebur) und Agnes und 
Tina. 2. Frau Jakob Neudorf, 
(geb. Maria Abrams) ſoll auch 
wo in Deutſchland ſein. Er, Ja— 
kob Neudorf, ſoll anno 1938 ge— 
ſtorben ſein. Dann möchten wir 
noch erfahren, ob da nicht auch 
wer von den Jakob Pankratz Fa— 
milie iſt? Er, J. Pankratz, ſoll 
tot ſein, aber vielleicht iſt von ſei— 
ner Familie wer nach Deutſchland 
oder irgendwo entkommen? Sie 
hatten 2 Töchter und einen Sohn 
Abram, eine Tochter hieß Eliſa— 
beth. Iſt da vielleicht wer von 
der Jakob Renike Familie? Sei— 
ne Frau war Helena, (geb. Pan— 
frag). Wenn jemand weiß, wo 
die Berfonen geblieben find, oder 
follte jemand von den erwähnten 
dies leſen, jo bitten wir zu fchrei- 
ben. Danfend im voraus, 
A. und M. Neudorf, 
McDonald, Man. 


Ob von den Flüchtlingen in 
Holland oder Deutjchland jemand 
Ausfunft geben fönnte über den 
Verbleib unjererr Geſchwiſter? 
Bruder Heinrih Koop, Frau Sa- 
ra, geb. Dürffen, Bruder Korne- 
lius Koop, Frau Mariechen, geb. 
Bergmann, Schw. Anna Koop, 
ihr Mann, H. Köhn. Die drei 
wohnten am Kuban anno 1926, 
als wir na) Kanada zogen. Baul 
Koop fol tot fein, Frau Lena, 
geb. Wiebe, von Memrif, Schw. 
Mariechen Koop, ihr Mann, Ja— 
cob Enns von Sibirien. Meine 
Eltern waren Paul Koopen von 
Tiege, 1901 zogen jie nad) dem 
Teref. Wer bon den Geſchwiſtern 
oder Verwandten es ließt, möchte 
uns Nachricht fenden. Vielen 
Danf im voraus. Unfere Aöreffe 
iſt: Jacob F. Martens, 

Manitou, Manitoba. 


Ich, Jakob J. Siemens, ſuche 
meine Brüder, Abraham und Jo— 


bann Siemens und meiner 
Schweſter Kinder, Anna und 


Abraham Frieſen. Alle von No. 
3 Jaſykowo, Mlte Kolonie. Und 
auch meinen Bruder Peter Sie— 
mens, wohnhaft geweſen in Rot- 
larewka, Memrid. Für jede 
Nachricht würden wir jehr dank- 
bar jein! Meine Adreife: Bor 25, 
Winkler, Manitoba, Kanada. 


Könnte uns jemand hier, oder 
von den Flüchtlingen drüben ir— 
gend eine Ausfunft geben, wo 
folgende Kinder unſerer Geſchwi— 
ter Sich befinden? — Johann 
Falk, Peter Nempel von Milora- 
dowka und Anna Wiebe, (geh. 
Sanzen) Ignatjewo No. 2. Bitte, 
wer etwas von Genannten weiß, 
es uns freundlichjt zu berichten. 

Beiten Dank an Sf. Driedi- 
gers, Watrous, Sasf., für Eure 
Nachricht. 

Mit Gruß und Danf im vor- 
aus, B. 3. Fall, R. R. 1, 

Elm Ereef, Manitoba, Kanada. 


Könnte mir jemand Aufſchluß 
geben iiber folgende Berfonen? 
Abram B. Penner mit Frau An- 
na (Suderman) und ein Kind, fo 
viel ich weiß. Diefe Perſonen ka— 
men aus Sibirien, Slawgoroder 
Kreis, Dorf Nickolajewka, No. 75. 
Würde ſehr dankbar fein, für jeg- 
lihe Nachricht. Peter P. Penner, 
Bor 48, Leslie, Sasf., Kanada. 


Frau Sufanna Wölk, (geb. 
Warfentin), die irgendwo in 
Beitfalen, Deutjchland {ein ſoll, 
wird geſucht von ihrer Coufine, 
Mariehen Friejen, (geb. Peters) 
in Kanada. Die von ihr an Frau 
Wölf gefchriebene Briefe haben 
fie wahrſcheinlich nicht erreicht. 
denn es fommt feine Antwort. 
Bitte Frau Wölf oder jemand 
der fie fennt, fofort zu fchreiben 
per Adreſſe: Mrs. G. Friefen, 
Bor 38, Gem Alberta, Kanada, 
mit Angabe der genauen Adreſſe 
und der Geburtsdaten aller Fa— 
milienglieder. 

Beiter wird gefucht Frau He- 
lena Düd, (geb. Thießen), oder 
deren Tochter Selena, die eben- 
falls in Deutjchland fein follen, 


von der Schwieger- und Groß— 
mutter, Frau Peter Peters und 
ihrer Tochter, Agatha Düd. Bon 
der Tochter Helena fam ein Brief 
durd Prof. B. Unruh, doch wei- 
tere Nachrichten fehlen. Bitte zu 
Ichreiben an Mr3. Peter Beterz, 
Bor 38, Gem, Alberta, Kanada. 


Wir möchten gerne unjeren lie- 
ben Geſchwiſtern Johann Thießen 
unſre Adreſſe bekannt geben. Ich 
bin der Bruder zu Frau Thießen, 
geb. Lena Neufeld. Wir ſind aus 
dem Dorfe Olgafeld, Fürſten— 
land, anno 1926 ausgewandert, 
und leben noch alle 3: Gerhard, 
Sohann und Abram. Wir bitten 
die Rundſchau, es ihnen willen zu 
laſſen, daß wir ihre Briefe alle 
erhalten und beantwortet haben. 
Sie haben dort aber noch feinen 
von uns erhalten bis heute. So 
lajjen wir ihnen durch die Rund- 
Ihau zu wiſſen, daß wir hier al- 
les tun, um fie herüberzubringen. 
Unjere Adreſſe ift. 

Sohenn ©. Neufeld,Central Rd., 
Yarrow, B. C., Kanada. 


Heinrich Peter Klaſſen geboren 
11.3.1911 in Burmwalde, Kreis 
Chortitza. Meine Frau, Sujanna 
Iſaak Klaſſen geboren 11.2.1913 
in Neuhorſt, Kreis Chortiter 
nad) der erjten Flucht gewohnt in 
Burmwalde jeit 1921. 

Unfere Anſchrift: 

Ab. Heinrich Klaſſen, 
Odenſachſen, Kr. Hünfeld, 
Rurbefien, (16), Deutichland. 

Die von ung gewünſchten An- 
ſchriften: 

1. Aron Penner, Margaretha 
geb. Klaſſen, von Arkadak, Ruß— 
land. 

2. Peter A. Klaſſen, Tina Nie- 
bur aus Chortitza. 

3. Salomon J. Bergen, Ma- 
ria Wiebe, ? 

4. Sohann Jak. Harms, aus 
Burwalde. 

5. Seinrih Julius Klaſſen, 
aus Burwalde. 

6. Johann Kaſdorf, aus Schö— 
nenberg. 

7. Jakob Nickel, Anna Pätkau, 
aus Burwalde. 


Möchte gerne erfahren, ob von 
meinen Geſchwiſtern, oder deren 
Kindern jemand unter den 
Flüchtlingen iſt? Die Geſchwiſter 
find: Heinrich Sb. Frieſen, Frau 
Katharina, (geb. Kröfer), ge- 
wohnt in Kondratieiv, hatte einen 
Zaden. Sohann Isb. Frieſen, 
Frau Anna, (geb. Werner), 
Schönhorſt. David Isb. Friejen, 
Schönhorſt feine zweite Frau Su- 
fanna, (geb. Sohann riefen, 
Steinau, Pluief) No. 1 oder 
vielleiht von jeiner Frau Ma- 
ria, (geb. Peter Löwen), Wilhelm 
B. Löwen Kinder, hatte eine 
Mühle mit Jakob Hamm zujam- 
men in Rußland bei Sefateri- 
noflam. Möchte mit ihnen Brief- 
wechjel haben. Meine Adreſſe: 

Ssbrand Isb. Friefen, 
Bineland, Ont., c/o 3. Frieien, 

Bor 27. 


Habe einen Brief aus Deutſch— 
land von einem Herrn Hübert er- 
halten. Würden Sie jo gut ein, 
den aufnehmen. 

Der Brief Iautet wie folgt: 

Inſel, den 3.7.1946. 

Geehrter Herr Cornelius J. 
Sawatzky. Weil mein I. Schma- 
aer (Leidens- und Glaubensbru- 
der) Sacob Sanzen von Ihnen 
aus Kanada, Aberdeen, Sask. 
Nachricht befommen Hat, fo till 
ich verjuchen, etlihe Zeilen an 
Sie zu fchreiben. Sch will mid 
zuerjt bei” Shnen bier im Briefe 
voritellen, ‘wer ich bin. Sch bin 
ein Sacob Hübert aeb. den 9. 2. 
1917 in Eichenfeld (Rukland 
oder viel mehr Ufraine am Dnje- 
per). Sch habe ausgefunden, daß 
bon meiner Mutter Seite, mei- 
nes Großvaters Geſchwiſter im 
Jahre 1923 nach Kanada ausge— 
wandert ſind. Es iſt eine Katheri⸗ 
na, geborene Klaſſen geboren am 
8.9.1872. Heinrich Klaſſen, geb. 
am 3.5.1874 Dieſe beide find Ge— 
ſchwiſter. Sch weiß jett nicht, ob 
fie noch leben, oder wo fie woh— 
nen dort in Kanada. Wir bitten 


Mittwoch, den 4. September, 1946 
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berzlid, ich und meine Frau 
Katherina Hübert, geborene Nie— 
Ben, geboren am 9.2.1918 in 
Alerandrowfa, Ufraina, ob Gie 
dieje unjere Bekannten auffinden 
fönnen? Wir haben noch Ber- 
wandte dort in Kanada, ich wei 
aber nicht, wo die find oder Ie- 
ben. Soweit der Brief. 

Sollten fih die Verwandten 
finden dann, bitte, mir zu fchrei- 
ben. Sch werde dann den ganzen 
Brief ſchicken. 

C. J. Sawatzky, Bor 167, 

Aberdeen, Sask. 


Einladuna. 


Die M. B. Gemeinde zu Grij- 
wold), Man., gedenkt, jo es des 
Herrn Wille iſt, am 3. Sonntag 
im September d. J. den 15. ihr 
Erntedanf- und Miffionsfeit zu 
feiern. Zur Teilnahme laden wir 
herzlich ein. 

B. RP. Martens 


Bekanntmachuna. 


Der Hochſchulabteil der Pirgil 
Bibelſchule beginnt feinen Unter- 
richt, jo Gott will, den 23. Sep- 
tember. Biele Schüler haben ſich 
ſchon regiftrieren laſſen. Geweſe— 
ne Schüler und auch andere, die 
die Schule beſuchen wollen und 
ſich noch nicht gemeldet haben, 
werden gebeten ihre Anmeldun— 
gen ſo bald wie möglich an Mr. 
Henry Dück, R. R. No. 2, Nia— 
gara⸗on⸗the⸗Lake, Ontario, zu 
fenden. 

Die Schulgebäude Haben diejen 
Sommer eine tüchtige ‚Reparatur 
erfahren und find bon unten bis 
oben friſch ausgefärbt. Das Gan- 
3e bat jest ein freundlicheres 
Ausfehen. Ein feiner Anbau 
wird auch unternommen, jo da 
alle Schüler Raum haben wer— 
den. 

Sm Auftrage, grüßend, 

9. B. Thießen. 


Bekanntmachuna. 


Die N. Kildonan M. Br. Ge- 
meinde gedentt, jo Gott mill, 
Sonntag, den 15. September, ihr 
jährliches Erntedanf- und Mij- 
fionsfeit zu feiern und ladet herz- 
lih dazu ein. 

Sm Namen der Gemeinde, 

A. H. Töws. 


Ein großes Anglück. 


paſſierte am Sonnabend, den 24. 
Auguſt auf der mennonitifchen 
Anfiedlung bei Namafa, Alberta. 
Der junge Farmer, Peter 4. 
Willms, 38 Sahre alt, Sohn des 
Predigers Ahr. PB. Willms, Coal- 
dale, fuhr an dem Tage des 
morgen3 mit, dem Traktor „Far 
mal M.“ und einer Fuhre Weizen 
nad) der Station Namafa umd 
Iud den Weizen dort im Elevator 
ab. Dann fuhr er in die dortige 
Garage des Saf. Zepp, um den 
Traftor nachzufehen. Auf Mit: 
tag fuhr er dann nachhauſe und 
nicht weit ab von Rud. Nickels 
Farm geriet er in den tiefen 
Graben, der Traftor jtülpte um 
und P. Willms wurde von dem 
Traktor an- die Erde gepreßt, jo 
daß er nicht los konnte Er muß 
da etwa 1 Stunde hilflos gele— 
aen haben, denn es war ein trü- 
ber, regneriijher Tag und auf 
dem Wege wurde wenig gefah- 
ren. Endlich fam der Nachbar Jo— 
hann Sanzen vorbei, jah das Un- 
glüdf und holte raſch Silfe her— 
bei. Mit vieler Mühe gelang es 
den Leuten, ihn unter dem Traf- 
torrad herborzuziehen, er Iebte 
nod, aber fein Unterleib war 
ganz zerquetſcht und er hatte viel 
Blut verloren. Der fchnell herbei- 
gerufene Arzt fonnte ihn jchon 
nit vom Tode retten. Nach etwa 
114 Stunden jtarb er. Vorher 
hatte man jeine Gattin herbeige- 
holt und er durfte Bei flarem 
Bewußtſein noh mit ihr ſpre— 
hen und Abſchied nehmen. Auch 
bon den andern Freunden und 
Nachbaren. 

Der Schmerz in der Familie 
it unſäglich groß. Er hinterläßt 
feine Gattin und 4 Rinder, von 
denen da3 jüngite 2 Sahre alt iit. 
Wie gut war e3, daß der veritor- 


bene I. Bruder ein Sünger Jeſu 
war. Er Hatte noch gejagt, daß. 
er dort unter dem Traktor noch 
Zeit gehabt hatte, alles mit fei- 
nem Gott zu ordnen und darum 
ging er getrojt heim. Der Herr 
tröfte die lieben Hinterbliebenen. 
Seine Mutter jtarb einige Mona- 
te vorher in Coaldale. Das Be- 
gräbnis joll Donnerstag, den 29. 
August fein. Man wartet auf fei- 
nen Vater und feine 2 Brüder 
vom Diten (Ontario.) 
Ar. U. Toms. 
P. ©. Seit dem 24. Auguſt 
haben wir bejtändig NRegenibetter- 
und alle Erntearbeit iſt zum 
Stillitand gefommen Die Ernte 
fallt mittelmäßig gut aus; man 
driiht bis 20 Bufchel Weizen 
bom Ader und etwa 25 bis 30 
Buſchel Hafer. Der Weizen iit 
nicht von bejter Qualität — zivei- 
ter und dritter Grad. 


Eine mennenitijche 
Brüde in Ceaminaton. 


Wie, eine Brüde- Iſts nicht 
eine Bibeljchule, die gebaut wird? 
Sa, e3 ijt eine mennonitiſche Bi- 
belfhule und - Brüde zugleid. 
Man Hat jelten im Leben Gele- 
genheit einer Feier dieferr Art 
beizumwohnen, wie wir e8 am 21. 
Suli hatten, al3 der Grunditein, 
reſp. Editein, zu diefem Bau ge- 
legt wurde; und ich nehme an, 
daß aus der großen Menge An- 
mwejender faum jemand fo ein Seit 
miterlebt haben wird. Es war 
ein jeltener und großer Sonntag 
für uns. Bertreter aller unjerer 
Gemeinden in Ontario waren zu- 
gegen und feierlich wurde die Eck— 
fteinlegung an Ort und Stelle er- 
öffnet. Zirfa 2 Meilen nördlich 
bon unjerem fchönen Städtchen 
Zeamington, dem Garten von 
Kanada, wie’3 oft genannt wird, 
liegen 7 Ader am Wege zu die- 
dem Zweck gefauft: die eine Hälf— 
te nimmt der Schulplat ein, auf 
der andern befindet ſich ein jchö- 
nes Wäldchen, welches zu einem 
Park eingerichtet werden kann und 
wohl wird. Viele waren zugegen; 
Car an Car reihte fih, jo daß 
felbige geordnet werden mußten. 
Punkt' 243 Uhr erhob unſer Xelt. 
NR. NR. Driediger, der, wie auch 
all die andern Vertreter verjchie- 
dener Gemeinden, der Sänger— 
or, Prediger, Bauherr und die 
Baumeiiter auf einer ſpeziel da- 
zu angefertigten Platform ſtan— 








Bald werden alle ihre Wün— 
ſche erfüllt 
Weil 


die Poſt ihr FATON’S 456- 
feitigen Herbit- und Winter- 
fatalog bringt. 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Wer 
Farm in B. C. ſucht 


wende ſich vertrauensvoll an: 
John Kue 
R.R. 3, Sardis, Adam Rd. 
Phone Chilliwack 6655 
Wir Haben Auswahl, auf offenem 
Zande, unter Rultur, au Far: 
men mit vollem Bejab. 


Eine große 


Sammluna Gedichte 
und Programme 
für Jugendvereine 

„Gr führt uns wie Die Jugend“, 


bon J. M. Elias. 
(225 Gedichte, 54 Themata 
und Gefpräde) 
Gebunden 
broſchürt 
Beſtellt jetzt! 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. — Winnipeg. 





Anitalt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Dampfbädern 


für Lungen-, Ajthmaleidende, Rheu 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren-, Magen-, Blajen-, Gallenftein- 
und Frauenleiden. 


Für Auswärtige find Zimmer 
zu baben. 


NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 











Wer wünfht ein 
Dee‘. 


oder 


Farm 
in der Umgegend von 
Roſthern, Sask.? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei- 
hen oder Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundichan“ 
und „Chriftl. Jugendfreund“? 
Wenden Sie fi bitte an 
J. KIRCHMEIER, 


Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


den, feine Rechte zu Beginn die- 
jer Feier und eröffnete dieſes Feſt 
mit einer furzen Anſprache, an- 


Iehnend an die Worte Heiliger 
Schrift aus 1. Kor. 3, 11: Einen 
andern Grund kann niemand le— 
gen außer dem, der gelegt ijt, wel— 
er iſt Sefus Chriſtus! Der Red— 
ner betonte beſonders die Wich— 
tigfeit, die Bedeutung eines Eck— 
fteins, wie derfelbe zwei Wände 
verbindet. Die Juden und auch 
die Heiden, Eltern und Rinder 
und dergleihen. Dann Iegten die 
Melteiten Driediger und Wichert 
den für dieſen Zweck aus Mar- 
mor angefertigten Edjtein mit 
eingrabierter Jahreszahl 1946 
auf feinen bejtimmten Platz; un- 
fer Maurermeijter Br. D. Fröje 
mauerte den Stein dann feit. 
Chor- und Gemeindejang wech— 
felten inzwiſchen ab: „Großer 
Gott, wir loben dich“, „Die Sad 
it dein Herr Sefu Chriſt“ u.j.m. 
Dann folgten Vorträge von Ver— 
tretern verjchiedenen Gemeinden: 
Zehrer der Schule, J. A. Dyd; 
Fred. N. Franjen,' Vineland, 
Pred. E. Neufeld, Niagara; Br. 
Sein, Waterloo und Br. A. Rei- 
mer, St. Catharines. Pred. U. 
Rempel mahte alsdann den 
Schluß. Verlas noch ein Gedicht, 
„Die Bibelichule wird gebaut“ 
und betete mit ung. „Befiehl du 
deine Wege” war das Schluklied 
Unſer Aelteſter ftellte ung noch 3 
Brüder vor, Bauherr: 3. Koop, 
Baumeiiter, D. Dick und C. Sa— 
watzky und wies daraufhin, wie 
viel e8 doch wert fei, daß diefer 
Bau bon unfern mennonitifchen 
Fachmännern aufgeführt wird. 
Und nun zur Brüde: „Wie ein 
Editein zwei Wände verbindet, jo 
verbindet eine Brüde zwei Ufer.” 
Wer wird fich nicht wundern, dag 
unjer Bolf, welches vom Sturm 
ud Wetter oft in die Enge ge- 
trieben, in den Sumpf gedrängt, 
genügend Mut hat, einen Grund 
zu einer eigenen Schule zur Iegen, 
da doch dort drüben unjere Kir— 
ben und Schulen, Altenheime 
und Kranfenhäufer in Trümmern 














liegen und woſelbſt noch etliche 
ftehen, in Tanzhallen und Kuh— 
ftälle umgeändert worden find. 
Doch haben wir nicht zirfa 150 
Sabre lang den Segen diejer An- 
ſtalten genofjen? Auch dieſe Schu- 
le, welche heute noch nicht fertig 
tt, fällt über furz oder lang dem 
Zahn der Zeit anheim, doch un- 
fer Bolf iſt arbeitfam, intelligent 
und ftrebjam und baut. Ich er- 
bielt in diefen Tagen von Dr. 
BWarfentin aus Chifago etliche 
Bulletins aus ihrem Seminar: 
in einem derjelben iſt ein fehr 
lehrreiches Gedicht in welchem 
ein alter Pilger mit aller Mühe 
eine tiefe und breite Schludt 
durhichreitet und dann daran 
geht eine Brüde itber diejelbe zu 
bauen; lächerlich jchaute ein and- 
rer Wandersmann ihn an und 
fagt: „mozu?” Du geht ja die- 
fen Weg nie mehr zurück“; Kurz- 
um, der Schluß Tautet fo: 
Here followeth after me to- 
day 
A youth whose feet must 
pass this way; 
He too must cross in the 
twilight dim — 
good friend I am building 
the bridge for him. 

Alfo wir bauen hiermit Brüf- 
fen für unjere Rinder. Das iſt 
auch eines von dem, was wir er- 
erbt von unfern Vätern; ich mei- 
ne damit nit nur unfere Ieibli- 
hen, fondern auch Glaubenspäter 
und wenn wir taufende Sahre 
zurüdgreifen müffen. Da war 3. 
B. Mojes: auf Befehl des Herrn 
ſchlug er den Felſen; da ging viel 
Waſſer heraus, heißt e8, daß die 
Gemeinde tranf und ihr Bieh; 
und noch heute nad) 31% taufend 
Sahren tränft die berittene Po- 
Iizei der Araber ihre Kamele an 
dieſer Quelle und viele Sfraeli- 
ten ftillen noch heutigen Tages 
ihren Durjt an diefem frifchen 
Waſſer. 

Dann; wer kann den Segen des 
Jakobs-Brunnen in Samaria er- 
meſſen, welcher damals ſchon 2 
tauſend Jahre alt war und den 
Nachkommen ſoviel lieblichen und, 
ſeit Jeſu Beſuch daſelbſt, geiſtli— 
chen Segen hatte zukommen laſ—⸗ 
ſen Ich und meine Kinder wer— 
den in dieſer Bibelſchule ſchon 
nicht gehen, aber „vielleicht”? ei- 
ne meiner Großfinder. Wenn 
wir num auf den Gang des Rei- 
ches Gottes zurücbliden, finden 
wir immer wieder, daß bei allen 
Erjchütterungen, in denen alte 
Völfer und Reiche untergingen 
und neue an ihre Stelle traten, 
das Evangelium ſich doch im- 
mer wieder Bahn macht und aus 
den Ruinen entſtehen Bauten zum 
Segen der Menſchheit. 
Nebukadnezar z. B. beraubte da— 
mals, 600 J. v. Chr. Iſrael to- 
tal; er nahm ja alle Schätze im 


Gott hilft weiter; pflanze 


nicht unſere Wege. 


ten, 


Hauſe des Herrn und im Hauſe 


des Königs, zerſchlug, wie's da 


heißt, alle goldenen Gefäße Salo— 


mos, führte weg das ganze Jeru— 


ſalem, die Aelteſten, alle Gewalti— 
gen, 10 tauſend Gefangene, alle 
Zimmerleute, Schmiede, alle be— 


ſten Leute, alle Kriegsmänner u. 


ſ. w.; hoffnungslos lag das Volk 
und ihr Land darnieder, denn man 
verbrannte alle Häuſer zu Jeru— 
falem.. Trotzdem finden wir, daß, 
„als die Stunden ſich gefunden“, 
der Tempel wieder gebaut wurde; 
denn die Kinder Ssirael kehrten 
mit einem großen Reichtum zu: 
rüd, 50 taufend an der Zahl und 
führten 6 taufend filberne und 
goldene Gefäße mit fih für das 
Haus des Herrn. Darum nur im- 
mer heiter, du fleines Bölflein, 
und 
baue; dem Herrn vertraue; da 
die Schule jolang fteht, bis die 
Welt in Trümmer geht. 

( — der jein Volk lieb hat.) 


Bericht vom 
Krimmerfeit. 


Am 21. Suli, 1946. 

Die Gruppe bei La Galle, 
Man., hatte eingeladen zum Krim— 
merfejt. Ein herrlicher Tag, jtille 
Sonntagsruhe lagert über Feld 
und Wald. Freundlih grüßt die 
Sonne bei wolfenlofem Simmel 
die erwachende Natur. Es iit 
noch nit neun Uhr Morgens, da 
fieht man jchon Hin und wieder 
Autos auf dem Wege zur Kirche. 
„Krimmerfeft.” Langſam nur na- 
ben fi) die Gäjte, aber fie fom- 
men. Es war etwas fompliziert, 
der Weg zu finden, aber die bei- 
liegende Namenlifte zeigt, daß fie 
es ernit nahmen. Sie famen von 
einer Ede Manitobas bis zur an- 
dern. Händedrüde, frohes Aus— 
taufhen, Erfennen und Freude 
des Wiederjehens; ja ſchöne Mo- 
mente in unjerem flüchtigen Le— 
ben. Etwas nad 10 Uhr beginnt 
der Gottesdienſt, in Gottes freier 
Natur, auf grünem Rafen, unter 
Ihattigen Waldbäumen. E3 wurde 
daS Lied gefungen: „Nimm Zeit 
dir zur Andacht“. Br. Zac. Alaj- 
fen macht die Einleitung mit ei- 
ner Gebetitunde. Er ließt einen 
Abſchnitt aus Palm 105. Ar 
Hand des verlejenen Wortes weiſt 
er hin auf die Führungen unje- 
res himmlischen Vaters, auf die 
Ausführung aus dem Lande des 
Elends und der Not. Er weiſt 
bin auf den dornigen Weg, den 
die Zurücdgebliebenen gehen müſ— 
fen. Nicht unfer Verdienit ift es, 
daß wir hier find, und jene dort 
im Elend. Gottes Wege find 
Und der Red- 
Verſammlung 


ner fordert die 


auf zur wahrer Anbetung Gottes, 
und zum Dank für alle Wohlta— 
ebenfall3 zur 


aufrichtigen 
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Performance that Builds Sales! 
Never-break hammers with 4-way cutting action 
grind faster — protect the mill and protect the opera- 
tor. Exclusive hopper plate — handles roughages 
easier. Operates on less tractor power — reduces 
“slugging.” Allsteel extra heavy...6 times 
stronger than cast iron. Welded, dust-tight 
— nothing to shake loose. Quick-change 
screens. Taper roller bearings. Leader for 18 years. All 
sizes. A real deal for dealers! WRITE... 


Complete $219.50 Fob Wpg. 


More Value per Dollar — More Satisfaction 


2 fiz)®* GRAIN CRUSHERS 
With 
@ ROLLER BEARINGS 


e PATENTED GRAIN FLOW GOVERNOR 
© ENDLESS BELT, EASILY FITTED 


Highest Capacity — Finest Performance assured 








4 sizes — 8”, 914”, 10” and 1014” 


Still at old low price $59.50 Fob Wps. 
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Sur Kenntnisnahme! 
Wir möchten hiermit alle unfere lieben ‚Kunden daran erinnern, daß 
wir wieder eine jchöne Auswahl von Herren- und Damen-Armband- 
Uhren auf Lager haben 


Weiter haben wir Armbänder für Uhren, in verſchiedener Ausfüh- 
rung, Ringe, Perlen, Halsfetten, mit und ohne Anhänger, und verichie= 


dene andere Gejchenf-Artifel. 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 


702 ARLINGTON ST., 





WINNIPEG, MAN. 


Sonntagsſchul⸗Lehrerheft As. 1. 
verfaßt von Dr. A. H. Unruh. 


Portofrei per Bud 


Jetzt nur erhältlich von 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington Street 


Sürbitte für die Geſchwiſter drü— 
ben. Es beten mehrere Geſchwi— 
fter. Der Sängerdor dient mit 
einem entiprechenden Liede, Br. N. 
Unruh fpridt zu den Rindern, 
derer eine anjehnlihe Schar ver- 
fammelt war. Er führt den Rin- 
dern bor, wie wir verſchiedene 
Seite feiern: mie Weihnachten, 
Dftern, Pfingſten uw. Nun, 
fagt er, haben wir un3 ein neues 
Feſt ausgedadht, daS „Rrimmer- 
fejt”. Er fragt die Nleinen, ob 
fie es nicht wahrgenommen, mie 
in den legten Tagen die Eltern 
biel von der Krim gefprodhen, ob 
diefes Wort nicht wiederholt ge- 
braucht werden ſei. Der Br. er- 
klärt den Rindern die Bedeutung 
des Feſtes, und wie wir dazu fa- 


men, ein ſolches Feit zu feiern. Er 


macht ihnen auch deutlich, two die- 
fe Halbinfel jich befindet. Die 
Kinder waren ganz aufmerffam. 
Nachdem Br. Unruh gebetet, fingt 
der Chor das Lied: „Preiſt Ihn“. 
Dann Tießt Br. Unruh Sef.28; 
23—29. Das Thema der An- 
fprade: „Der wunderbare Rat 
Gottes, und feine Herrliche Ansg- 
führung.” Ein Viertel vor zwölf 
Ihließt die Berfammlung. ° Der 
Chor fingt das Lied: „Gottes 
Volk darf nie ermüden.” Br. Ph. 
Wiebe heißt alle Gäſte, die noch 
in der Zwiſchenzeit gekommen, 
berzlih twillfommen, und Yadet 
zu den Mahlzeiten ein. Dann 
madt er befannt, daß eine Rol- 
Iefte gehoben foll werden, und der 
Erlös geht für Liebespafete, und 
zwar für die Familie Benj. Un- 
ruh in Deutfchland. Das Ergeb- 
nis iſt 66 Dollar. Es wird das 
Lied gefungen: „Es jchaut Bei 
Naht und Tage.” Br. Unruh 
ſpricht das Schlußgebet. Nahmit- 
tag3 freie Unterhaltung und Mit: 
teilungen von etlichen Brüdern. 
Es waren ſchöne Stunden des 
Beiſamenſeins. Um 4 Uhr gab es 
eine Gemeinſame Kaffeemahlzeit. 
Zum Schluß des Feſtes ſprechen 
noch die Brüder Joh. Wiens, Of- 
borne; und Br. A. Unruh kurze 
Worte. der Ermunterung.. Es 








NöRLES 





Compare the Fords feature-by-feature — you’ll find 
more selling advantages. It is as nearly automatic as 
a milker can be. Milks faster, gentler. Positive, motor- 
controlled milking action. No top-of-pail pulsators — 
no vacuum in the pail — fewer wearing parts. Two 
piece, seamless teat cups. Also portable models. 


As low as $154.25 and up. ber 


no. Wal; 8, 


MILKERS 


Winnipeg, Manitoba. 





wurden noch etliche Lieder gefun- 
gen. „Rur mit Jeſu will ic Bil- 
ger wandern”, „Die Zeit ijt kurz, 
o Menſch fei weile.“ Br. Joh. 
Klaſſen (Spat) dankt der Grup- 
pe bei La Salle für die Aufnah— 
me. Rad) etlihen Gebeten mur- 
de das Lied „Geſegnet fei das 
Band“ gefungen, und jeder eilt 
der Heimat zu, dem Herrn inner- 
lich danfend für das Wieder- 
fehen. Aber e8 gibt nochmal3 ein 
Wiederfehen droben im Licht. Der 
Herr jchenfe e& uns allen. 

Mit Brudergruß: 

Phillip Wiebe. 

Die Lifte der Teilnehmer in 

nächſter Rummer.) 


Alte Adrefie: — Bor 96, 
Winkler, Man. 
Neue: — Rt. 1, 3860 Hunting- 
ton Rd., Abbotsford, B. E., 
Mr. B. 3. Thießen. 


Alte Adreſſe: — Bor 170, 
Steinbad, Man. 

Nene: — Niverville, Man., 
Frank 3. Dörkfen. 


Alte Adreſſe: 169 Kelvin, ©t., 
Winnipeg, Man. 

Rene: — 434 Young St., 
Chilliwack, B. C. 
H. H. Neufeld. 


Alte Adreſſe: — 125 Broadwayh, 
Chillimad, B. €. 

Nene: — Rt. 1, 667 Hopedale, 
Sardis, B. €, 

J. B. Falt. 


A.K. TIESSEN, 


985 No. Chester Ave., 
Pasadena 6, Calif., U.S.A. 





bat folgende Bücher zu verfaufen: 

Galwer Bibel Konkordanz...$7.50 

3 9. Kurtz, Lehrbuch der 
Kirchengeſchichte. 


C. v. Tiſchendorf, Haben wir 
den echten Schrifttert der 
Evangelien und Apoſtel? $0.50 
Mehrere 100 andere drijtl. Bü— 
er, Predigt-Bücher uſw. Preiſe 
einſchl. Porto. Verlangen Sie 
Preis⸗Liſte. 















« Priced. within reach 
of all färmers«- with 
5.or miore:cöws 


« No pipelines fo install 


«.Few adjustments 


easıer to service 
"Only 3 to & minutes 
to.clean 
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Making and.Keeping Friends for 35:-Years 





CREAM SEPARATORS 
10 sizes — For Every Need And Purse 


Still available immediately 


at old low prices 


Prices $21.95 and up 


Write for particulars and pricelist. 


Bitte bei unjerm Vertreter am Ort anzufragen oder zu jchreiben an 


Standard Iimp & Sales Co. 


9851 Jasper Ave, EDMONTON, ALTA. 


78 Princess Str, WINNIPEG, MAN. 





. DOM Peter EPP snnnnnunnunnnennee! 


SE ennoniiſche 4Hundechaun 


———————— 


Eine Mutter 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni= 
tiichen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abfpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder beftimmter, lebender oder verjtorbener Berjonen betrach— 


tet erden. 
lichen Perſonen juchen. 


—Berf. 


Alfo braucht der Lefer nicht nach Aehnlichkeit mit mirk- 


REIT 


(Fortfegung.) 


Jakob erjchraf aufs heftigſte 
und ſchaute mic) ſprachlos und 
voll Entjegen an: Nein, rief er 
endlich ärgerlih und mit najjen 
Augen, wenn Sie mitfahren, ijt 
uns alle Freude verdorben. 

Bit du denn deiner Tante 
nit gut, daß ih jo hinderlich 
bin? Er ſchaute mid) an, Hilf- 
und ratlos. Gewiß liebte er mich, 
fehr, ich jah es, aber er jagte en- 
ergiih: Alte und junge zujam- 
men, nein, nein, das geht. nicht, 
Tante. 

Er war jehr entſchieden, jo na- 
be ihm das Weinen war. Mir tat 
e3 ſchließlich leid um ihn. Sa, ja, 
fag ic) traurig, nun ift man jchon 
nicht3 mehr wert. 

Tante, jagt er, die Alten haben 
ihres und wir haben unferd. Muß 
einer ſich deswegen böfe fein? 


Als unfere Geſchwiſter nad) 
Amerifa auswanderten und als 
meine finder nah Drenburg 
zogen, da war viel Bewegung 
und Unruhe in unferm Saufe. 
Als aber Jakob geſund geworden 
war und der Tag der Fahrt nach 
Rückenau beſtimmt war, da war 
das Lärmen, die Ungeduld und 
das Fragen und Hin- und Her— 
laufen in unſerm Hauſe ſchier 
noch größer, alſo daß ich, die ich 
doch klein bin und wenig Raum 
brauche, mich in meinen Stuben 
vor all dem Hin und Her faſt 
nicht zu bewegen und zu laſſen 
wußte. Bald huſchte Epps Ma- 
ria mit fliegenden Zöpfen an mir 
vorbei ins Haus herein. Da be- 
gann auch ſchon ein Plappern, 
Kichern und Fragen, in der klei— 
nen Stube, durchs ganze Haus, 
bi3 in den Stall. Türenfnallen, 
Durcheinanderreden, daß ich mir 
den Kopf haltend fragte: Verjteht 
ihr euch denn? Eine Antwort gab 
es nit. Und Mariehen war 
eben fort, das Klappflapp ihrer 
Schuhe lag mir nod in den Oh— 
ren, da war es mit einmal unbe- 
dingt notwendig, daß unfere Net- 
chen noch raſch, raſch etwas zu 
Epps mußte. Und die andern 
hinterdrein. Auch die Fleine 
Tinden, die ja doch nicht mitfa- 
ren durfte, klatſchte in die Hände 
und war überall mit ihren tram- 
pelnden Fühchen dabei und höchſt 
bergnügt. So ging es den ganzen 
Tag. Da murden Blumen ge- 
pflückt, Kränze gewunden, Obſt 
geholt, Butter- und Schinkenbrot 
follte fertig gemadjt und eine 
Flaſche Milch mitgenommen mer- 
den. Mein VBerjtand ging mir in 
die Runde über all dem Wirr- 
war. Rief ich Netchen, fo meinte 
ich Agatchen und rief ih Hans, 
fo meinte ih Tinchen. Schließlich 
ichlug ich mit der Hand und ließ 
alles gehen. Der Jubel ſteckte mich 
zuletzt ſchier jelber an: ich lachte 
mit ihnen und war faſt jo töricht 
wie meine Tindifchen Kinder. Ge- 
gen Mbend vor der Fahrt, als die 
Schuhe gewichſt und alles, was 
fie mitnehmen wollten, fertig und 
zurecht gelegt war, jagen fie mit 
einmal alle in der Fleinen Stube 
am Dfen, es war doch wohl die 
Miüdiafeit über fie gefommen, 
denn fie waren plößlich ganz jtille 
geworden. Nun hielt ih e8 an 
der Zeit fie für all den Lärm, 
den fie mir gemacht haten, ein we— 
nig zu Strafen und zu neden. Na, 
Kinder, wann werden Wir uns 
wiederjehn? fragte ich traurig. 

Na aber, Mamal 

Habt noch gar nicht mal dar- 


an. gedacht Mbichied zu nehmen, . 


und wollt doch jo weit verreifen. 
Und mich allein laſſen mit Tin- 
Ken. 

Wir fommen doch morgen wie- 
der. 


Morgen ſchon? ich ftellte mich 
fehr überrascht. 
Natürlich, das iſt doch gar nicht 
fo weit bi$ Rückenau. 
Müßt ihr denn nicht monate- 
lang reifen? 
für 


Mama, was 
Dummes. 

Na, bei euren großen Vorbe— 
reitungen dachte ich, ihr müßt 
mindeſtens monatelang reiſen und 
nun wollt ihr morgen ſchon zurück 
ſein. Da ſchämten ſie ſich mit 
einmal ſehr. 

Und wird Jakob wirklich mit 
den großen Pferden fertig. wer— 
den? frag id). 

Wenn er die „langſchächtigen“ 
Stiefel an hat, jagt er, kann er 
alles. 

Jakob hatte nämlid ein paar 
Stiefel mit langen „Schädten“ 
bis weit über das Knie. Baters 
umgeänderte. Schon alt und rot- 
abgeicheuert. Die waren ihm 
überaus wichtig. Außerdem hatte 
er natürlich Sonntagsſchuhe. 

Die Schuhe ſtellt er auch in den 
Wagen, für dort. Zum Anſpan— 
nen und Fahren aber, ſagt er, ge— 
traut er ſich das nicht ohne Stie— 
fel. Und das iſt doch auch fo, nicht 
wahr, Mama? Wenn er die lang- 
ichächtigen Stiefel an hat und 
über die nie zieht, dann jpürt 
er eine ganz andere Kraft in den 
Armen. Und Maſchka und Ma- 
jor wiſſen das auch. Ohne Stiefel 
fag ich nicht gut, daß die Beiter 
uns nicht einmal durchgehen, fag- 
te er. Sa ja, Jakob, fagen mir. 
zieh dir bloß die langſchächtigen 
Stiefel an. 

Endlih war e3 fo weit. Bor der 
Tür jtand der Verdeckwagen. Die 
Pferde ſchon angefpannt. Jakob 
fehr ernit, faft ein wenig blaß. 
Sein Vater, mein Bruder Ger- 
hard, aufgeregt. Sn allen Din- 
gen etwas ängſtlich, tat es ihm 
faft leid, jenes Verſprechen gege- 
ben zu haben. Und mir jelber, 
al3 ich den großen, großen Wa- 
gen ſah, die großen Pferde und 
dabei die Kinder, da wollte auch 
mir ſchier bange werden. Bruder 
Gerhard, ſage ih leiſe, mas 
denfit du? 

Wollte Gott, fie wären jchon 
zurüd, jagt er. 

Und nun fuhr der Wagen los. 

Adje, adje! 

Bruder Gerhard und ih gin- 
gen ihnen nad) bis zur Straße. 
Er jhüttelte den Kopf. Agatchen, 
twird auch fein Unglüd paſſieren? 
fragt er. Unfer beider Serz war 
fehr unruhig. Vor 2 Sahren wa— 
ren ihm hintereinander drei Töch- 
ter gejtorben. Und nun hatten wir 
felber unfere Rinder weggeſchickt. 
Wie fonnte ich bloß, rief er. War 
ih denn mit Blindheit  geichla- 
gen? 

Sch war etwas ruhiger. Die 
überau8 große und ſtürmiſche 
Freude der Kinder hatte mir eine 
gewiſſe Zuverſicht gegeben. Der 
liebe Gott wird fie geleiten, ſag— 
te ich tröftend. Doc war es aud) 
für mich ein langer, langer Tas. 
Gegen Abend ftanden wir beide 
an der Straße und warteten, und 
al3 endlich der Wagen um die 
Dorfsede bog, da leuchtete mei- 
nes Bruders Antlit und auch mir 
flopfte daS Herz vor Glück mie 
damals, als viele Sahre jpäter 
meine Rinder, die Janzens, nach 
bieljähriger Abweſenheit ‚aus 
Drenburg mir den eriten Beſuch 
machten. Die Kinder waren ſehr 
müde, und obgleich ſie auf meine 
Frage wie es ihnen denn gegan— 
gen habe, antworteten: wunder 
wunderſchön, baten ſie doch an 
dieſem Abend nicht viel zu erzäh- 
len. 

Auch nachher lange nicht. Ein 
richtiges Erzählen, eins nach dem 
andern, kam überhaupt nicht zu- 


reden Gie 


ftande. Wir haben aber jo gelacht, 
fo furdtbar gelacht. Ueber alles 
geladt. Sn der Wolfsſchlucht 
große Angſt gehabt. Dann wieder 
ſehr gelacht. Meiſt gejtorben da- 
von. Zu Veſper dort in Rückenau 
einen ganzen Keſſel voll ausge— 
trunken. Und dann wieder ge— 
lacht. Und Weintrauben gegeſſen. 
Und dann wieder den Jakob ge— 
bettelt: ſei geſcheit, fer geſcheit. 
Hat uns durchaus umſtülpen mol- 
len. Der Wagen ſchon ganz ſchief. 
Jakob, Safob geſchrien, aber jo 
fehr gefchrien und dann geladt. 


"Und nun noch die großen Stiefel. 


Bor dem Nah-Haufe-fahren. Mit 
eins eine Maus im Stiefelihadt. 
Das war dann fein Lachen mehr, 
einfah Totlahen. So gingen ih- 
re Berichte wochenlang. Dann ei- 
ne. Den Kindern jelbit ift dieje 
Fahrt unvergeßlich geblieben. 
Weißt du not? Dann ging das 
Zachen wieder los. Und das merf- 
würdigte war in Barmenfe, viele 
Sahre jpäter. 

Sch wohnte fehon bei meiner 
Tochter Nethen. Ihr Mann, 
Klaſſen, Hatte erst auf Scoitaf 
ein Zandaut gehabt. Dann hatte 
er mit zwei andern Männern ei- 
ne Fabrif in Barwenke gefauft. 
Unfer feines Wohnhaus jtand 
auf dem Fabrifhof. Rundum 
fein Garten, fein Gemüſeſtück, 2 
halbvertrodnete Pappeln vor der 
Tür. Und darunter eine Schau- 
fel für die Kinder. Als mein 
Schwiegerſohn das Land verfauf- 
te und die Fabrik Faufte, jtand 
mein Verſtand Still. Nun war ja 
mein liebes Väterchen ein Hand- 
mwerfer gemefen, mein “Bruder 
Gerhard, auch Bruder Abram 
und mein jüngiter Bruder Da- 
vid. Das Hämmern und Hobeln 
und Sägen war mir immer ein 
lieber lang, aber die Geräujche 
und das Tofen, die aus dem lan- 
gen Gebäude mit den vielen, vie- 
len Fenſtern famen, daS machte 
mir Kopfichmerzen und große 
Angit, daß meine Enfelfinder gar 
oft Aber ihre ängſtliche Großmut- 
ter lachten und fpotteten. Meine 
Großſöhne waren nämlih alle 
Ziebhaber von ſolchen Fabrikar— 
beiten, und wenn fie in das Alter 
kamen, traten fie ſelbſt in die Fo— 
brif ein. Auch am Tiſch führten 
fie allerlei Redensarten über ih- 
re Arbeiten. Aber fie ſprachen 
da eine fonderlihe Sprade. Kin— 
der, ſagte ich oft, ſprecht doc 
nicht immer ruffiih. Da lachten 
fie wieder und fagten, daB das 
alles ganz deutich ift. Sch glaubte 
ihnen da3 aber nicht. Die Gejel- 
len an meine Väterchens Tiſch 
fpraden auch über ihre Arbeit. 
allein daS verſtand ich, da war 
deutih. Meine Enfelfinder ver- 
ſtand ich nicht. Vielleicht war das 
auch wirklich deutih, nur daß 
mein alter Perjtand nicht mehr 
mitfommen fonnte. Ich ſah ja 
auch zum Beifpiel ganze Reihen 
bon Wagen und? Mähmafchinen 
vom Hofe fahren, Putzmühlen 
und auch Pflüge, und fragte, wo— 
ber denn alle diefe Mafchinen ge- 
fommen feien. Da lachten fie denn 
wieder über mich. Die haben wir 
ja in der Fabrik gemadt. 

Sch Tchüttelte bloß den Kopf 
dazu: Kinder, na dann zeigt mir 
doch mal alles. 

Sa, ja. 

Und Sie faffen mich bei der 
Sand und führen mi bin. Da 
it aber ein ſolches Lärmen und 
Toſen, daß mir in meinem alten 
Kopf ganz unwohl wird. Sch fehe 
da wohl Räder und Riemen und 
alles dreht und Yäuft, allein wie 
aus diefem Durcheinander Mäh- 
maſchinen und Dreſchmaſchienen 
werden, bleibt mir dennoch unbe— 
greiflich. 

(Fortſetzung folgt.) 


Verwandte geſucht. 

(Fortſetzung von Seite 3.) 

1. Maria Löwen (geb. Harder) 
geboren den 20. 3. 1904. meine 
Kinder: 

(a) Woldemar Löwen, geb. 25. 
651932: 

(6) Pflegetohter Maria Ejau, 
geboren 14. 10. 1928. 

3. Anna Giesbreht (geb. Har- 
der), geboren den 29. 7. 1913. 
Meine Kinder Tochter: Anna 
Giesbrecht, geboren den 21. 6. 





| C. Huebert Lid. 


Bau- und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Bridge, 


Winnipeg, Man. 


1938. Inge Giesbredt, geboren 
den 11. 9. 1940. 

Die Gatten haben wir beide 
verloren. Maria Löwen ſchon im 
Sabre 1935 und Anna Giesbrecht 
verlor ihren Gatten, Willy Gies- 
bredt den 1. September, 1941. 
Die Männer wurden genommen 
und nad) Sibirien geſchleppt. 

Wir jiten bier auch nit nur 
und warten auf das Wenige was 
wir befommen. Wir hoffen zu 
Gott, daß Er uns au) dort wird 
Kraft und Gejundheit geben. dat 
wir niemand zur Xaft fallen dür- 
fen. 

Wir bitten herzlich wenn ſich 
dort jemand finden könnte, der 
die Möglichkeit und Güte hätte, 
dort ein Wort für und einle- 
gen. Es mird jedenfall® nicht 
SKoftenlos für jie jein und wir 
danfen ihnen im voraus. Per 
liebe Gott möge e3 ihnen vergel- 
ten. 

Grüßend und danfend, 

Anna Giesbrecht u. Maria Löwen. 

Unſere Adreſſe iſt: 

Anna Giesbrecht, 24 Weſterau, 

Bad-Oldesloe, Germania, Ar. 

Stormaru, Schles-Holitein, 
Britiihe Zone. 

(Eingefandt von A. Teichröb, 

Samburg, Ontario.) 


Habe heute einen Brief aus 
Deutihland erhalten von einer 
Frau Katharina Bartſch, gebore- 
ne Neufeld, Elijabethal: Meine 
Mutter war eine Katharine, gebo- 
rene Franz Klaſſen. Sch juche mei- 
nen Onkel Johann Franz Klaſſen, 
Herkunft Rußland, Kreis Meli- 
topol. Meine Mutter iſt gejtor- 
ben, al3 ih) 10 Monate alt war. 
Dann fam ich zu meiner Groß- 
mutter3 Schweiter Anna Klaſſen 
nah Sparrau: Sch Habe einen 
Sohn bei mir. Mein lieber Mann 
it ſchon 8 Sahre weg. Meine Ad— 
reſſe: Katharina Bartſch, 

Seedorf Kreis Uelzen (20), 

Britiſche Zone, Germany. 

(Eingejandt von Gerhard P. 
Fröſe, 706 Langside St., Win- 
nipeg, Manitoba, Kanada.) 


Peter Wall, geboren den 19. 
April, 1912 in Nifolaifeld No. 5 
in der Ufraine, fucht jeine Onkels 
Sacob Riediger (au Orlowo, Ar. 
Kronau) und Nikolai Siemens 
(aus Borongar, Krim). Er möd)- 
te gerne mit ihnen in Verbindung 
treten ‘ zwecks Erlangung von 
Bürgihaft und Mithilfe zur Ein— 
wanderung. Seine Adreſſe ift: 
Peter Wall, Berlin, Lichterfelde 
Weit, Ringitraße 107, , Er ift in 
Berlin allein, hat Frau und 3 
Kinder verloren. 

Sein Brief iſt zu haben bei ©. 
riefen, Bor 38, Gem, Alberta. 


Frau Amilda Erhardt, gebo- 
rene Miller, (20) Beflinghaufen, 
Kreis Hameln, Reg. Bez. Hanno- 
ver, Engliide Bejakungszone, 
Germany, ſucht ihre Koufine 
Pauline Schmidt, geborene Mül— 
ler, Auguſt Schmidt und Kinder 
Paul und Lydia, fie jollen in Ka— 
nada fein. 


Ich ſuche meine Schweſter 
Aliede Schimohr verheiratet mit 
Albert Gawin. Geboren 1887 in 
Alt-Montal (Rußland). Letzter 
Wohnort angeblich Lancaſter, 
Katzlezſtr, Nord-Amerika. Für ir- 
gendwelche Bemühungen bin ich 
im voraus ſehr dankbar. 

In vorzüglicher Hochachtung, 

Emma Wilhelm, geborene 
Schimohr (20) Espevbde No. 32, 
Kps. Hameln, Brit. Beſatzungs— 
zone, Hannover. 


Habe einen Brief erhalten von 
einem Mann in Deutſchland deſ— 


Phone 97 159 





jen Srau und Kinder zurüd nad 
Rußland geſchickt find. Er‘ ſucht 
nad) den Verwandten feiner Frau 
bier in Kanada. Bitte diefe Zei— 
len in die Rundihau zu bringen 
um die aufzufinden. 

Geſucht werden: Die Geſchwi— 
‘ter Abraham und Katharina 
Kenpening, eingewandert 1924 
aus dem Dorfe Fürjtenau an der 
Molotihna, — von Jacob Rehan, 
Deutihland. Seine Frau ijt eine 
geborene Lieſe Renpening, Toch— 
ter von Guſtav Renpening, ſtam— 
mend von Fürjtenau. Die Adreſſe 
iſt wie folgt: Sacob Rehan, auf 
denQuabben 116 (223) Bez. Bre- 
men, Prod. Hanover, Engliſche 
Beſatz. Zone, Deutjchland. 

(Eingejfandt von Sacob J. Bar- 
tel3, R. R. 2, Niagara on the 
Lake, Ontario, Kanada.) 


Kornelius Harder nebit Frau, 
gefliihtet aus Klippenfeld, fuchen 
ihre Verwandte in Kanada. Frau 
Harder ihr Name iſt Maria, geb. 
Renpening. Ihr Vater Bernhard ' 
Renpenning iſt gejtorben 1924 in 
Klippenfeld. Sie ſuchen ihre Ber- 
wandte in Amerifa: Anna Bär- 
gen, Vorname des Mannes unbe- 
fannt, ausgewandert von GSibiri- 
en 1924. Anna Bärgen iſt eine 
geborene Bernhard NRenpennings- 
Tochter. Die Adrefje ift wie fol- 
gend: Kornelius Harder bi Ohms 

1, St. Sharenhorst (20) At. 
Yalling Bojtel, Hannover, 
Engliihe Zone, Germany. 

Den innigiten Danf im vor- 
eus. Ihnen Wohlergehen wün— 
fchend, verbleiben nebſt Freundli- 
ben Grüße, Sohn J. Did. 


Eine Frau Sara Fröje, (geb. 
Braun) geboren am 27. Novem- 
ber, 1877 zu Grünfeld, ſucht ih- 
ren Sohn, Sohann Fröſe, in Ra- 
nada. Ihre Adreſſe iſt jett: 

c/o Kornelius Pankratz, Am- 
meloe, Poſt Vreden, Ar. Ahaus, 
(21) Britiihe Zone. Sie hat hier 
auch einen Bruder oh. Braun. 

Eine Frau Beter Wiebe, Stief- 
tochter von Abram Wolf, Mün— 
fterberg, Sagradoffa, gegenivär- 
tig in Berlin mit 2 Töchtern, 
ſucht Jakob Neufeld, deſſen Frau 
iſt eine geb. Kaſdorf. 

(Eingeſandt von Jacob Pank— 
ratz, Glenlea, Man.) 


Erhielten einen Brief aus 
Deutſchland von unſerer Schwe— 
ſter, Anna Peters. Sie iſt mit 
einer Frau Anna Thießen zu— 
ſammen; geborene Letkeman, 14. 
April, 1892. (No. 2, Bapbapol- 
f&) welche ihre Brüder David und 
Abram Letfeman ſucht, auch noch 
Peter Pätkaus Kinder, mas Ain- 
der ihrer Schwefter find. Sie bit- 
tet um eine Bürgichaft. Wir jchif- 
fen unserer Schmwefter jelbige 
fie möchten gerne zuſammen blei- 
ben. 

Shre Adreſſe: Anna Thießen, 
Dorringien No. 6-A Kr. Einbed) 

und Nordheimland, Britiiche 
Bejatungszone, Deutihland. 

(Eingejandt von Peter B. Düd, 

North Kildonan, Winnipeg, Man.) 





Sohhann Franz, Lager Treff- 
Iing 6 Spital, Kränten “ Deiter- 
reich, Barade 8 d. fucht feine An- 
aehörigen (Mutter), Frau Elifa- 
betb Franz, (geb. Nitrenberg) 
und Margarethe Franz aus Halb- 
ftadt, Molotichna, Ukraina, beide 
aulegt in Ditwehr Poſt Freitags: 
heim, reis Hohenſalza, WBar- 
thegau. 


Suden unſere Geſchwiſter in 
Amerifa, die aus Rußland einge- 
wandert find in den 23—29 Jah⸗ 
ren, e8 find unfer Coufin, Sohann 
Seinrih Martens, geboren „im 
Dorf Samberg, und dann unfern 
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Phone 98 620 
101 AM—4ıPM 
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Bruder Sohann Joh. Teichgref 
in Paraguay, Süd Amerika, ein- 
gewandert von Sibirien, Dorf 
Scharapof. Möchten gerne Le— 
benszeihen mit Anjchrift von 

Euch haben. Mit Gruß, 
Elifabety Gäde, (geb. Teidh- 
gref, und Tina Teichgref. Unſe— 
re Anſchrift: Barum über Beven- 
zen (20) KreiS Uelzen Provinz 
Hanover bei Herman Spräg, 
Englifhe Bone, Germany. 

Näheres zu erfahren bei: 

Wilhelm Peter Käthler, Arnaud, 
Manitoba, Ranada. 


Es ſucht Heinrich Funk gebo- 
ren am 28. 2. 20 in Steinfeld, 
der Sohn von Aron Funk und 
Anna Funk geborene Harder, ſei— 
nen Onkel Jacob Harder geboren 
in Eichfeld, Dubowka. 

Der Brief iſt bei mir zu haben. 

A. A. Regehr, Box 266, 
Steinbach, Man. 


Es iſt mir mitgeteilt worden, 
daß Frau Anna Krüger mit 
Tochter, aus Tiege jtammend, jid) 
in Deutihland befinden, aber 
nit gejagt wo dort. Bitte um 
ihre genaue Anſchrift und in wel— 
her Zone, Würde gerne etwas 
auShelfen. ea 

Mit freundlihem Brudergruß, 

Ned. 3. W. Lorenz 2201 N. 
Lorraine Hutchinſon, Kan. USA. 


Möchte erfahren, wo ji unjre 
Lieben befinden. Suche David 
Löwen, mit Frau Anna, gebore- 
ne Alippenjtein und Johann 
Siaaf, mit Frau Sara, geborene 
Klippenjtein und Abram Sanzen 
mit Frau Juſtina, geborene 
Steingart. Meine Anſchrift: 

Safob Letfemann, Münden 

66 Freiman Funf-fajferne Ob. 

Bayern Blof 8. Zim. 109. (136). 


Es wird gejudht Gerhard Rlaj- 
fen ausgewandert 1926 aus 
DOrenburg No. 11 Dobropfe. Es 
find meins Mannes, Abram 
Salt, Großeltern. Die Frau Gre- 
ta, geborene Penner, will wiſſen, 
ob fie Gerhard Klaſſens Briefe 
bon Drenburg von Katharina 
Faſt befommen. Das ijt meines 
Mannes Mutter. Sch möchte ger- 
ne wiſſen, ob fie Briefe von 
Abram haben und wo er ſich auf- 
halt. Denn wir haben ſchon Yange 
feine Nachricht. Die Frau Greta 
Saft mit einem Kind Hilda iſt in 
Deutſchland. Ihre Anſchrift iſt 
bei Jacob Regier, Box 143, 

Watrous, Sask. 

Möchten gerne die Anſchrift 
haben von meinem Couſin, Jo— 
hann Wiebe, früher Warwarow— 
ka, zuletzt in Nieder-Chortitza, 
Rußland gewohnt, jetzt in Kana— 
da. 


Wir Haben ein Brief aus 
Deutfchland mit der Bitte um 
Geſchwiſter Johann Wiehe’3 Ad— 
reſſe. Bitte zu ſchreiben an: 

Iſaak Kaſdorf, Box 17, 
Me Creary, Manitoba, Kanada. 


210 €. P. €. in Weſtf. Garten- 
ftraße 9, Britifhe Zone. 

SH mürde gerne mit meinen 
lieben Verwandten in Perbin- 
dung treten. Da wären erft mal 
die Verwandten Kröfers, Selena, 
verheiratete Görten, dann Maria. 
berh. B. P. Sawatzky und Jo— 
hann Kröfer. Ich habe noch die 
Anfhrift von P. P. Sachatzky, 
Box 38, Altona, Man. Dann iſt 
Vetter Nikolai H. Pauls, Glen— 
buſch, Sasf., und Better Johann 
Sir. Rempel, Bor 101, Bome- 
rin, Man., und mein Neffe, Jo— 
hann A. riefen, Bor 304, Mor- 
den, Man. Dann ift glaube ich 
bei Arnaud der Vetter meiner 
Frau, Abram R. Unger, Ieben 
deine Eltern noh? Sch habe mich 
bemüht mit ımferen Verwandten 


in Rußland und jegt hier in 
Deutihland in Fühlung zu blei- 
ben und fann euch über etliche 
eurer Verwandten Auskunft ge- 
ben. 

SH bin Gerhard P. Schierling 
aus Mleranderpol, Donbaß, mei- 
ne Familie bejteht aus meiner 
Frau Anna, geborene Sanzen, 
unjerem Sohn Gerhard und mei- 
ner Schweiter Lieſe. Unſere lie- 
be Mutter iit am 19. 1. 43 im 
Alter von 83 Sahren heimgegan- 
gen. Unfer Wunſch ift, wenn die 
Möglichkeit beiteht und es Gottes 
Wille ijt, nad) Kanada auszuman- 
dern. Wir find gejund und haben 
noch den Mut, uns eine neue Ert- 
ftenz; zu gründen. Briefe zu 
rihten an: Holland, Mr. Beter 
Dyd, M. €. E., Amjterdam, Sin- 
gel 452 für Schierling, Gronau. 

Mit herzlichen Grüßen an alle 
Verwandte und Bekannte. Euer, 

G. Schierling. 


Erhielt in diefen Tagen einen 
Brief von Franz Herm. Klaſſen 
aus Deutfchland (Sohn von Her- 
mann af. Klaſſen, Schöneberg, 
Rußland). Er ſucht feine nahen 
Verwandten hier. Die Familie 
Safob Jak. Klaſſens und SHein- 
rih Sildebrandts, jtammend aus 
Sanatjervfa No. 3. 

Möchte den Verwandten gerne 
feinen langen Brief übermitteln. 
Er war auch für uns von großem 
Intereſſe, al3 geweſene Nachbarn. 

Cornelius Heinr. Falf, Bor 50, 

Grünthal, Man. 


Frau Mathilda Neufeld bittet 
durch die Rundihau ihre Coufins 
zu juhen: Dokt. Jakob Bergen, 
Sohann Bergen, Jakob Martens. 
Mathilda Neufeld ift in Neuen- 
berg geboren, ift die Tochter Sa- 
ra Harder, (geb. Martens). Soll- 
ten die Verwandten diefes leſen 
und die Adreſſe mwünjchen, jind 
wir bereit, diejelbe zuzuſchicken. 

P. F. Sawatzky, Bor 71, 
Holmfield, Man 


Wir erhielten einen Brief aus 
Deutſchland von einer Frau Ju— 
ſtina Klaſſen, (geborene Frieſen). 


Sie iſt unſrer Schwägerin, P. 
Harms ihre Schweſter, welche 
nach Rußland zurückgeſchickt iſt. 


Die Frau Klaſſen bittet um die 
Adreſſe ihres Onkels, Johann 
Pries, welcher im Jahre 1926 
vom Roſenthahl in Kanada ein— 
gewandert iſt. Es iſt ihrer Mut- 
ter, Frau Frieſen, ihr Bruder, 
welche auch dort in Deutichland 
it. Die Adreffe nad Deutjchland 
iſt bei uns zu haben. 
Grüßend, 
Frau Gerhard Harms, 
Snowflafe, Manitoba. 





Es werden geſucht: Eva Rlai- 
fen, geborene Rornelius Klaſſen, 
ausgewandert aus Prijut 1923 
und Bernhard Rempel aus Schön- 
dorf, ausgewandert 1923. 

Beide werden geſucht von Pe— 
ter Klaſſen aus Wiefenfeld. Letzte 
Beit wohnhaft geweien in Neu- 
enburg. Zur Zeit: Münden — 
Freimann, Funk Raferne Bloc 
6, Zimmer 216. 


Unfer Schwager, Abram Aron 
Friefen bon Sagradowka aus 
dem Dorfe Rojenort No. 10 fucht 
feine Coufins in Amerifa. Im 
Sabre 1921 befamen fie von ei- 
nem Coufin, Abr. Friefen ein 
Paket zugeſchickt, haben aber die 
Anschrift nicht, wiſſen auch nicht, 
ob diefe in Kanada oder in den 
Staaten wohnen. Weil wir in 
Deutihland unter den Flüchtlin- 
gen 5 Geſchwiſter mit Familien 
haben, jo tft e8 für uns ganz un— 
möglich für dieſe alle zu bürgen 
und fie berfommen zu laſſen. 
Würde jemand von diefe Coufins 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſich bei mir brieflich melden, ſo 
könnte ich ihm das Familien Re— 
giſter zuſchicken. Sie möchten ja ſo 
gerne zu uns nach Kanada. 
Im Auftrage, 
Jacob Iſb. Wiebe. 
Sanford, Man. 


Erhielt aus Deutſchland einen 
Brief von Franz Neufeld, früher 
gewohnt in Hierſchau, der bittet 
um die Adreſſe ſeines Sohnes, 
Aron Neufeld, der ſich in den 
Ver. Staaten wo aufhalten ſoll. 
Ich aber weiß leider ſeine Adref- 
ſen nicht. Aron Neufeld ſein Bru— 
der, F. F. Neufeld iſt auch in 
Deutſchland. Die Adreſſe ſeines 
Vaters lautet wie folgt: 

Mr. Franz Neufeld (2), Karve 
Kr. Neuruppin, Deutjchland. 
Einfender: Ab 3. Thießen, 

207 Glasgow St., 
Kitchener, Ont. 


Sude Freunde von Familie 
San G. Neufeld, Liebenau. 
Salbitadt, deſſen Sohn Gerhard 
und Schmwiegerjohn Iſaak War- 
fentin, jtammend aus Memrik, 
Dorf Kalinowa, und noch Tante 
Jakob ©. Neufeld von Schönjee, 
Salbitadt, denn fie bitten um 
Anſchriften ihrer Verwandten. 
Bitte die Verwandte diefer Ber- 
fonen, fih bei mir zu melden. 
Bon ihrem Befinden in Deutjch- 
land, (Eng. Zone), und Wunſch 
berüber zu fommen habe ih dur 
meinen Onfel, Safob Kröfer, Lie- 
benau, Halbitadt, erfahren, deſſen 
Anschrift it: Barum üb. Beven— 
zen (20) Kreis Ueuzen Provinz 

Hanover, eng. Zone bei Herm. 
Sprät, Germany. 

Mit Gruß, 

Wilhelm Peter Käthler, 
Arnaud, Manitoba, Kanada. 


SH ſuche folgende Verwand— 
ten? rau Friefen, geb. Wiens 
(die Schweiter von meinem Va— 
ter, Joh. Wiens) mit Rindern: 
Saf. Frieſen. David riefen, Sa- 
ra Sriejen, verheiratet mit Sans 
Braun, Neta riefen, verheiratet 
mit Sanzen. Sie find ausgeivan- 
dert aus Petromfa. Weiter ſuche 
ich Abram Epp, deſſen erjte Frau 
Maſcha, geb. Thießen, war die 
Couſine von meiner Mutter, Ma- 
ria Wiens (geb. Thießen) ausge— 
wandert aus Tiegerweide. Wei- 
ter ſuche ih Margareta und Aga- 
tha Epp, deren, Mutter Anna, 
(geb. Thießen) war die Coufine 
meiner Muter, der Vater war 
Corn. Epp, ausgewandert aus 
Schönwieſe 1924. Ich felbit bin 
Frau Sufie Hildebrandt, (geb. 
Wiens), geboren 25. 1. 1913. 
Bin hier mit meiner Mutter, Ma- 
ria Wiens, (geb. Thießen), gebo- 
ren 11. 5. 1878, - und Rinder: 
Selene 20. 8. 1939, Willie 3. 4. 
43, Heinz, geboren 9. 7. 45, von 
meinem Mann und beide Brüder 
noch feine Nachricht. 

Schicke Ihnen noch die Adreſſe 
von meines Mannes Schweſter, 
können ſich vielleicht mit ihnen in 
Verbindung ſetzen. 

Mr. Jacob Falk, Black Creek, 
B. 8,8. €. 

Mit Gruß, Sufa Hildebrandt. 

Eingelandt von 

P. D. Thießen, Bor 27, 
Steinbach, Man. 

Vo aud die Adreſſe nad 

Deutfchland zu Haben ift. 


Frau Bernhard Martens von 
Wernersdorf, fucht Johann Drie- 
diger8 bon Fürftenmwerder, Mo- 
lotſchna. Frau Driediger ift die 
Tante an B. Martens. Xhre Ad— 
reife: Weſterau 24, Oldeslo Land, 
Kreis Stormarn Schelwig, Hol- 
ftein (im Baraf). 

Ein Brief von Lieſe Martens 
wird auf Wunſch zugeſchickt wer— 
den, Jakob Siemens, R. R. 1, 
Headingly, Manitoba, Kanada. 


Jacob Nieken ſucht feine 
Schweſter Lena Nieken, Frau 
bon Bernhard David Falk, Rana- 
da. Jacob Nieken feine Adreſſe 
it: Kr. Ahaus in Weitfalen (21), 
bei Bauer LXefert 24 Moeräh in 
Reffum. 








Ein gewiffe Frau Margarethe 
Hamm, (24), Hamburg, Berge- 


dorf, Bismarkſtraße 3 bei Frau 
Dr. Walter Timm, Britifhe Zo— 
ne Germany, ſucht folgende Ber- 
fonen und deren Adreſſen: Franz 
Thießen, Frau Elifabeth Thießen, 
geborene Bergen, Neuendorf, zu- 
legt mohnhaft in Neuendorf. 
Iſaak Warfentin, Frau Maria 
Warfentin, geborene Bergen, 
Neuendorf, zulegt wohnhaft in 
Sibirien, Johann Bergen, Frau 
Maria Bergen, geborene Penner, 
zulegt wohnhaft in NRojengart, 
Jacob Harms, Frau Katarina 
Harms, geborene Wiebe in Ro- 
fengart, ausgewandert aus Ro- 
jengart, Kreis Saporojhje. 
Nebit Gruß, H. Balzer, 
Yarrow, B. €. 


Heinrich Regehr, 35. Aron Re- 
gehr 29, und Jacob Regehr 19 
ſuchen ihren Verwandten Jakob 
Hamm * früher Sagradoivfa, 
Aleranderfeld, No. 1. Adrefje zu 
haben bei John Köhn, Jarrow, 
B. C. Maria Sanzen, geb. Thiel- 
man, früher Neu-Salbitadt No 7 
und Sacob Lepp No. 7 Eoufin 
ihrer Mutter. Ihre Adreffe: Am- 
meloe, Poſt Vreden, Kr. Ahaus 
(21) Weitfallen, Germany. Fa- 
milien Regijter zu haben bei Ja— 
cob Banfrat, Glenlea. 





Dimytro Kruchlak. 3. 3. bei Auguſt 
Herman — Hirſchlanden, Baden 
17a über Oſterburken — Ameri— 
kaniſche Bone. 

ſucht ſeinen Onkel Michael Krud- 
lak, geb. in Denejſin, Kreis 
Tarnopol Rußland. 

Anna Stuhler, geb. Steinhauer, 
ſucht Georg Steinhauer und ſei— 
ne Frau Maria Steinhauer geb. 
Gretſchmann ausgewandert aus 
Rußland im Jahre 1906. 
Theodor Trarel und jeine Toch— 
ter Emma Broſowſky, geb. Trar- 
el gegenwärtig (14) Schwäbiſch 
Gmund Katharitienitrage 12 — 
14 Würtemberg, Deutſchland 
ſuchen Peter Trarel ungefähr 58 
Sahre alt, ausgewandert von 
Rußland nad; Nord Amerika. 
Fran Bertha Fehlen, geb Wiefe, 
gegenwärtig: Bad Mergantheim 
(Würtenberg) Berforgungs-Rur- 
anitalt, Zimmer 112 (14) Ameri- 
faniihe Zone Deutſchland. ſucht 
Ernit Schulz aeb. 1894 in Neu 
Viftoromfa. ift 1919 nad Kanada 
gezogen Schitomir. 

Nobert David, 9. Rohrbach (170) 
Deutſchland, Amerifanifche Zone, 
Winzeritraße 4 ſucht Auguſt Be- 
ſel, Sohn des Kohann Befel, eben- 
falls Berta Neimann, geb. Befel. 


Fran Sophie Gretihmann, geb. 
Komalty aus Schlangendorf 
Ufraine, gegenwärtig (14) 


Schäbiſche Gmund Sfagerralat 
3, 31. 43 Würtemberg  Deutfc- 
land ſucht George Steinhauer geb. 
12. 3. 1880 und Frau Maria 
Steinhauer, geb. - Gretichmann, 
ausgewandert aus Rußland nad 
Kanada im Sabre 
William Kowalſky (61) ausge- 
wandert aus Schlangendorf, 
Ukraine, im Sahre 1925. 

Maria Martens, früher Einlage. 
Ihr Mann war Kafob Martens 
der am 8. Sept. 1937 im den Nor- 
den Rußlands verichleppt wurde, 
ber 12 über Neuftadt ſucht Hein- 
rich Görzen und Peter Görken, 
Californien, ausewandert von 
Schönwieſe, Rufland. Ferner der 
Mutter Bruder Peter Unger, 
einaetwandert bon Griegorjewo, 
weiter der Mutter SHalbbruder 
Johann Andres, der von Plujef 
bei Nifopol jtammt. Auch eine 
Schweſter Frau Abraham Penner 
in Braſilien. 

Obige Verſonen haben uns ge— 
beten, ihnen beim Suchen ihrer 
Verwandten behilflich zu ſein. 
Wit wenden uns an Sie mit der 
böflichen Bitte, diefe Lifte in ih— 
rem geſchätzten Blatte veröffent- 
lichen zu wollen. 

Beiten Dank: Vorſitzender 
3. 3. Thießen, Can. Mennonite 
Board of Kolonifation. 





Alte Adrefle: — 21298 &t. 
W. Saskatoon, Sagt. 

Neue: — Blaine Lake, Sask,, 
J. Funk. 


1906, und 
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Alte Adreſſe: — 869 Winnipeg 
Ave., Winnipeg, Man. 

Neue: — Rt. 1, Bor 101, 
Chilliwack, B. €., 
A. Marten?. 


Gepadt voll Information ift 
da3 428 Seiten ftarfe Buch 


Wer ift Wer unter 
den Mennoniten? 


(engliih) Preis au in = 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 





Man vergefje nicht das 
Mennonitifche 
Uhren - Gefhäft. 


J. F. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg. 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Maſchinen. 
Autos und Truds. 


G. B. riefen 
362 Main St., RWinnipeg 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitifhe Sparkaſſe 
in ®innipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
bon 1:30 . M. 
Sonnabend geſchloſſen 


David Frieſen 


Bedienung in Xeftamenten, Be- 
fißtiteln u. ſ. w. 


Dffice: 201 Curry Bldg., Portage 
Avbe., Winnipeg (gegenüber der 
Poſt Office). 
Office Phone 92.606 
Residence Phone 33 310 





4. Buhr 


BVieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nahlakfranen. 
265 Portage Abe, 316 Avenue 
Building 
Winnipeg, Dan. 

Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Publie 


885 Main St. 


Res. 


Office 
51 986 39 193 


Winnipeg. 









Office-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 
f 


4 Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
innipeg, Manitoba. 


| De. A. J. Neufeld | 


| - Arzt und Chirurg 


Telefon: Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 













Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 








TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


COLLISIon 
5 EXPERTS 


—— ——— 
- Phone 97726 


Ale Automobil-Arbeiten prompt 


und newillenhaft ausgeführt. 
——— — —⸗ 








* 


zeile 8 


ernNeNIde Rundſchau 





Nachrichten . . » 
(FZortjegung von Seite 1.) 
was unter den Begriff „Xiebes- 
gaben” fallen fann und zum per- 
fönlihen Gebrauch des Empfän- 

ger3 beitimmt ift. 

Zu merfen ijt, daß die Pafete 
gut verpadt fein müſſen und kei— 
ne Nahrungsmittel in Glasbehäl- 
tern enthalten jollen. 

— Aus der Suni-Nummer des 
„Menno-Blatt" von Paraguay 
entnehmen wir: 

Der April bradte das prächti— 

ge Erntewetter für den Chaco. 
Taufende Kafirrifpen, viele Erd- 
nüffe, Bohnen, wie auch andere 
Früchte find troden eingeheimjt 
worden. Die Baummolle Liefert 
nit jo gut, wie man gewünjcht 
hätte. Nun hat auch der Mai 
no jehr ergiebigen Regen gege- 
ben, was befonders auch für Wei- 
den und Wintergemüfe fehr dien- 
lich iſt. 
⸗Die Eollege-Bräfidenten: Ed 
Kaufman ‘von Bethel und Erneit 
Miller von Goſhen find von ih- 
rer ziweimonatlichen Reife nad) 
Europa zurüdgefehrt. Sie fuh- 
ren im Auftrage der Mennoniti- 
fchen Colleges in den Ber. Staa- 
ten, welche eine Anzahl „Scholar- 
ſhips“ fiir ausländifche Studen- 
ten angeboten haben. Es haben 
fih in Europa 26 Studenten ge- 
finden, welde von den beiden 
Delegierten mit Hilfe TIofaler 
Autoritäten geprüft und ange- 
rommen find. Davon find 17 jun- 
ae Mennoniten von. Holland, 4 
Waldenſer aus Stalien, 3 Stu- 
denten bon Belgien und 2 von 
Frankreich. Dieje follen nun in 
den amerikanischen Colleges ver— 
teilt werden, die ihnen freien Un- 
terricht erteilen wollen. Ihre an- 
deren Ausgaben beftreiten jie teil- 
weile felber, teilmeife werden jie 
von den Konferenzen und Hilfs— 
organilationen gededt. Das MET 
trägt feine Unkosten in dieſer Sa- 
che, hilft aber mit den Päſſen und 
Viſas aus. Man hofft jo die 
FSreundichaftsbande enger zu 
fnüpfen und auch eine Belebung 
der europätihen Mennoniten- 
Schaft, beſonders auch in Fragen 
unferer Sondererfenntnifje zu er- 
reihen. 

—P. Bückert, geweſener Bür- 
germeiſter von Winkler, Man.. 
iſt am 31. Auguſt geſtorben. 

WERK 


Ranada.— Die Regierung in Dt- 
tawa fteht vor der erniten Auf— 
gabe, eine konſtruktive Einwan— 
derungspolitif zu führen und be- 
ftimmte neue Regelungen befannt 
zu geben. Ein Unterfomitee de3 
Rabinet3 arbeitet eingehend an 
der Gejetesporlage, wobei ja jehr 
vieles zu erwägen ift. 

Einmal find die SHeimatlofen 
und Flüchtlinge in Europa ein 
internationale8 Problem und 
fein Zand follte fih nur die aus— 
fuchen, die es am Tiebiten haben 


Office Phone: 94 737 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangzftunden: 
2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 


611 Boyd Bldg., Winnipeg, Man. 





Handelsſchiffen _ aller 


möchte. Unſere verantwortlichen 
Regierungsbeamten empfehlen ja 
immer nur gewiſſe Profeſſionen 
und Nationolitäten. Cine Ent- 
fcheidung die unfere Ronjervati- 
ven Bro-britiichen, die Soziali— 
ften, Arbeiterverbände,, Juden 
und Nichtjuden befriedigen fann, 
wird ſchwer zu treffen jein. Wir 
wiſſen aus Erfahrung, daß unfe- 
re Leute jich als erjtflaflige Pio- 
niere und Bürger bewähren und 
hoffen, daß unfern bedrängten 
Brüdern Ueberſee volle Möglid- 
feit gegeben wird, einzumandern. 
Daß die Ansprüche der ärztlichen 
Prüfung vermindert werden, it 
faum zu hoffen. 

Gegenwärtig ift übrigens ſo— 
wiefo nicht genug Schiffsraum 
zur Verfügung, um größere An- 
zahl Ssmmigranten herüberzu— 
bringen. Die wenigen übrigen 
Schiffe haben noch nicht einmal 
alle Familien und Bräute des 
Militärs herbefördert. 

— Auf der „Friedenskonferenz“ 
in Paris ift mit anderen weftli- 
hen Mächten auch Kanada ganz 
in Ungnaden gefallen bei den 
„Roten Sowjet-Häuptlingen“. Sn 
der Situng der Kimmiffion bez. 
Stalien® NReparationen machte der 
fanadiihe Gejandte am Kreml, 
Dana Wilgreß, einen milden Bor- 
ichlag, man jolle die Entſcheidung 
über Sowjetrußlands Forderung 
von Italien auf $100,000,000. 
aufichteben, bis alle Anſprüche 
der anderen Mächte. einfamen. 
Das rief einen wütenden Angriff 
von Viſchinsky hervor: Kanada 
wolle nur Rußlands gerechte An- 
fprüche verhindern und Wilgreß, 
al3 Gejandter in Rußland, follte 
doch willen, wieviel Rußland ge- 
litten hat, aber Kanada und Au— 
ftralien ſeien im einem Blod ge: 
gen die Sowjets verbunden. 

Wie viel wird man ſich dort 
bon den Roten noch bieten laſſen? 

KR: 


NSA.—E3 wird damit gerechnet, 
daB ih das Staat3department 
noch offiziell zu der Forderung 
der Ruffen äußern wird, gemein- 
fam mit der Türfei die Berteidi- 
gung der Dardanellen iüberneh- 
men zu fünnen, und daß im Web- 
rigen nur diejenigen Staaten ei- 
ne Kontrolle über diefe Waſſer— 
ftraße ausüben jollen, die an das 
Schwarze Meer grenzen. 

Wie lautet, haben die Bereinig- 
ten Staaten die Rufjen wiſſen 
laſſen, daß man nicht damit ein- 
verjtanden fein würde, daß Rup- 
land und die Türkei allein über 
die wichtige Waſſerſtraße zu. be- 
ftimmen haben jollen. 

Die Bereinigten Staaten bat- 
ten ſich ſchon einmal dahin ge- 
äußert, daß die Dardanellen den 
Kationen 
offen stehen jollten, ferner den 
Kriegsichiffen der an das Schwar- 
ze Meer grenzenden Staaten wie 
Rußland, die Türkei, Rumänien 
und Bulgarien. 

Da man ja in Frieden lebe, jo 
würde es geraten fein, daß fich 
nur einige wenige Kriegsſchiffe 
anderer Nationen in den Darda- 
nellen aufbielten, auch ohne die 
Buftimmung Rußlands oder der 
Türfei. Denfelben Standpunft 
vertreten die Vereinigten Staa- 
ten auch diefes Mal. Sie dürften 
dabei von Enaland voll und ganz 
unterſtützt werden. 
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Es heißt weiter, daß die Note 
bereit3 der Regierung in Anfara 
wie dem rujjiihen Gejchäftsträ- 
ger in Wajhington übermittelt 
worden ilt. 

Es dürfte daher wohl nicht 
mehr lange Zeit in Anſpruch neh- 
men, dab die Türfei der Mosfau- 
er Regierung auf die VBorjchläge 
eine offizielle Antiwort erteilen 
werden. Angejichts der Tatjache, 
dab jowohl die Vereinigten Staa- 
ten wie England gegen die rufji- 
ichen Vorſchläge find, kann ange- 
nommen werden, daB auch Die 
QTürfei ablehnen wird. 

— Das Landwirtichaftsdepart- 
ment teilte mit, daß die Weizen- 
produfion Europas heuer viel 
größer jein werde als im Vor— 
jahr; aber immer noch zu gering, 
um den Bedarf zu deden. 

Die Beamten ſagten, daß nad 
den Berichten Europa meiterhin 
fehr intenfiv aus den Vereinigten 
Staaten und anderen Weizen Pro- 
duzierenden Ländern beziehen 
muß, um feinen Bedarf an Xe- 
bensmitteln im Winter und Früh— 
jahr zu deden. 

Borläufige Ernteſchätzungen 
find aus 12 Ländern eingelangt, 
welche vor dem Krieg etwa 60% 
des Weizens verjorgt haben. Sie 
wieſen darauf Hin, daß die Pro- 
duftion heuer ungefähr 830,000,- 
000 Buſhel betragen wird. 

— Die OPA hat den Kleinver- 
faufspreis für Kaffee mit jofor- 
tiger Wirkung um 10 bis 18e. 
das Pfund, erhöht. 

—Am 1. Dftober wird das 
Porto für Luftpoftbriefe von acht 
auf fünf Cent pro Unze Briefge- 
wicht ermäßigt werden. Der Por- 
toſatz gilt für Luftpojtbriefe in- 
nerhalb der Ber. Staaten, ihrer 
Territorien und ſonſtigen Bejit- 


zungen. 
— 

Japan. —Hideki Tojo, der Pre— 
mier Japans zur Zeit von Pear 
Harbor, pries an dem erſten Jah— 
restage der Uebergabe Japans 
die amerikaniſche Beſetzungspoli— 
tif als „wunderbar eindrucksvoll“ 
und ermahnte alle Nationen, 
Kriegsgedanken aufgegeben. To— 
jo glaubt nun, daß die Nationen 
andere Mittel finden müßten, um 
ihre Probleme zu ſchlichten. 

Tojo ſagte, daß er den Krieg 
im Pazifik für unvermeidlich be— 
trachtete, da „Japan leben muß— 
te.“ „Ich glaube auch,“ fügte er 
hinzu, „daß Japan für Selbſter— 
haltung kämpfte.“ 

„Die Reſultate der beiden 
Weltkriege haben gezeigt, daß 
Kriege internationale Probleme 
nicht ſchlichten.“ „Japan iſt durch 
die Niederlage in eine neue Aera 
getreten, in der größte Intelli— 
genz und größtes politiſches Ge— 
nie herangezogen werden müſſen, 
um den Krieg durch andere Me— 
thoden zu erſetzen. Ich bete für 
den Erfolg dieſer Bemühungen,“ 
ſagte Tojo. „Vor ihrer gewaltigen 
Bedeutung ſinken die Gedanken 
über mein perſönliches Schickſal, 
was es auch ſein möge, in nichts 
zuſammen.“ 

—— 


England. —Ein konſervatives Mit- 
glied des Parlaments erklärte in 
einer politiſchen Verſammlung, 
daß Rußland gegenwärtig einen 
Weltkrieg führt, ohne auch nur 
einen Schuß abzufeuern. 
KR:K 


Finland. — Raketen, wie fie nachts 
über Dänemarf und Schmeden 
aefichtet worden jind, find aud) 
über verjchiedenen Gegenden 
Finlands beobachtet worden. 
KICK 


Franfreih.—AlS neuerdings ein 
beftiger Disput zwiſchen Rußland 
und den Weſtmächten über das 
Recht der Stimmenabgabe in den 
einzelnen Kommiſſionen entitand, 
riß dem neufeeländiichen Delega- 
ten ®. 3. Sordan die Geduld. 
Er warf der Konferenz vor, jie 
tue nichts weiter als fortgejegt 
„quacklew“, anstatt fich endlich den 
vorliegenden Geſchäften zu mid- 
men. 

—Rußland Hatte beantragt, 
daß Frankreich von einer Stim- 
menangabe bei den Balfanver- 
trägen ausgeſchloſſen bleibe, da 
es nidt an die Balfanländer 
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Krieg erflärt habe. Das Gleiche 
jolle bei dem finniichen Vertrag 
für die Vereinigten Staaten und 
Frankreich gelten, die Finland 
ebenfall3 nicht mit einer Kriegs— 
erklärung bedacht hätten. 

Der Konflikt zwiichen Rußland 
und den Weitmächten iſt Feines- 
wegs gelindert geworden. 

Die Kommijjion werde unzivei- 
felhaft im Schatten diejes Kon- 
flikts zu arbeiten haben, mobei 
die Grenzlinie jeharf gezogen ilt. 
Der rufiiihe Blof wird allen 
Rlaufeln Widerjtand entgegenjet- 
zen, die Rußlands beherrichende 
Stellung in den Balfanländern 
irgendwie beeinträchtigen könnte. 
Gleichzeitig wird der ruſſiſche 
BloE alles tun, um die gegen- 
mwärtigen Regimes in Stalien 
und Griechenland zu ſchwächen, 
um fih auf diefem Wege einen 
größeren Einfluß in den beiden 
Ländern zu fichern. 

Der anglo-amerifaniihe Bloc 
dagegen iſt ebenso feſt entſchloſſen, 


eine Sowjet-Vorherrſchaft auf 
dem Balfan zu vereiteln und 
gleichzeitig den ruffiihen Ber- 


ſuch, im Mittelmeer über Stalien 
und Griechenland feiten Fuß zu 
fallen, abzubremien. 

— Ein neuer Streit dürfte ſich 
über den britiichen Borjchlag ent- 
fpinnen, Defterrreih anzuhören. 
Deiterreich joll Gelegenheit erhal- 
ten, jich zu der Südtiroler Frage 
zu äußern, und zwar im Zufam- 
menhang mit dem italienijchen 
Vertrag. Rußland ſprach fich da- 
gegen aus, aber die Debatte dar- 
über wird dennoch aufgenommen 
werden. 

Allem Anſchein nach unter— 
nehmen England und Amerika 
hier einen weiteren Schritt, der 
auf den Abſchluß eines Vertrags 
mit Oeſterreich abzieht. Die Ver— 
handlungen über dieſen Vertrag 
ſind von Rußland bisher mit dem 
wenig ſtichhaltigen Grund abge— 

lehnt worden, daß ſich in Oeſter— 
reich noch allerlei „Verſprengte“ 
befänden, die in Wirklichkeit Fa— 
ſchiſten aus der Ukraine, aus Ju— 
goſlſawien und anderen Ländern 
ſeien. Dieſe Leute müßten erſt 
von Oeſterreich ausgeliefert wer— 
den, bevor Rußland ſich dazu her— 
beilaſſen würde, über einen öſter— 
reichiſchen Vertrag zu reden. 
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Dentichland.— Nah der Angabe 
deutſcher Einjenbahner jenden die 
Rufen Woche für Woche ein Zug- 
ladung deutſches Mehl nad) Mos— 
fau. Die Berfendung deutichen 
Mehls begann im Suli, als die 
Ernte anfing. Es wurde auch be- 
obachtet, wie die Ruſſen eine Zug- 
ladung mit deutihen Autos nad) 
Rußland jandten. x 

— Sn der fozialdemofratiichen 
Barteifonferenz wurde auf zahl- 
reihe Berhaftungen . hingetviefen. 
die die ruſſiſche Geheimpolizei vor 
genommen hat. Franz Neumann, 
der Borjitende der Berliner So- 
zialdemofraten, las einen Brief 
vor. In diefem Brief erflärt 
der Kommuniſt Buchwitz, daß er 
ein Verzeichnis von 40 Perſonen 
im Mlter von 15 bi3 18 Sahren 
bat, die von der rufjiihen Ge- 
heimpolizei verhaftet wurden. 
Dieſe Jungen ſeien Mitglieder 
der Hitlerjugend geweſen, aber 
ihre Eltern gehören jetzt der kom— 
muniſtiſchen Partei an. 

Verhaftungen junger Leute, 
die nichts mit der Nazipartei zu 
tun Hatten, wurden auch aus 
Potsdam gemeldet. Sie wurden 
zum Zwecke der „Umerziehung“ 
in bejondere von den Ruſſen ge- 
leiteten Lager gebracht, zu denen 
nit einmal deutjhe Rommuni- 
ften Zutritt haben. 

Vor etwa zwei Monaten be- 
ſuchte eine Delegation von Eltern 
aus dem Spreewald die deutichen 
und ruffiihen Behörden in Ber- 
Iin. Letzten Monat traf eine ähn- 


liche Delegation aus der Provinz 
Brandenburg ein, die DBertreter 
des internationalen Roten Kreu— 
zes und Biſchof Dibelius bejuchte. 
Beide Delegationen hatten eine 
Liſte von Perſonen, die jpnrlos 
verſchwunden find. Dr. Dibelius, 
der protejtantiihe Biſchof von 
Berlin, beſprach die Angelegen- 
beit mit den rufjiihen Behörden, 
die zugaben, dab die VBerhafte- 
ten zum Zwecke der politiichen 
Umerziehung fejtgenommen wur— 
den. Als am 8. Auguſt eine Nach— 
richt über dieje Verhaftungen in 
der deutjchen Zeitung „Zelegraf“ 
erjchien, begannen die Berliner 
unter ruſſiſcher Kontrolle jtehen- 
den Zeitungen mit ſcharfen An- 
griffen auf die Briten, die jie be- 
Ihuldigten, daß fie einen anti- 
rufjiihen Feldzug eingeleitet ha— 


ben. 

% %:% 
Griehenland. — Mit großer Stim- 
menmehrheit hat die Bevölferung 
für das Königreich gejtimmt. 
Folglich wird König Georg der 
2. wieder auf den Thron jteigen 


dürfen. 

Ak %* 
Südamerifa.— Das Eindringen . 
des Kommunismus in Südame- 
rifa droht den Einfluß der Ber- 
einigten Staaten in den latein- 
amerifanifchen Ländern zu un- 
tergraben. In den drei großen 
Staaten Argentinien, Brafilien 
und Chile iſt in der letzten Zeit 
die DOpofition gegen die Bereinig- 
ten Staaten auf Grund der fom- 
muniftiihen Agitation jehr ſtark 
gewachſen. Der erſte Ausdrud 
der freundlichen Haltung, die die 
Kommunijten auf den Befehl 
Mosfaus zu den Regierungen 
einiger füdamerifanijchen Länder 
einehmen, beitand in der Aner- 
fennung des Regimes des Präfi- 
denten PBeron durch den Freund- 
ichaftsvertrag zwiſchen Rußland 
und Argentinien. Präfident Per— 
on wurde früher in fommunifti- 
ſchen Zeitungen als Faſchiſt ange- 
griffen, aber nun haben dieſe An- 
griffe völlig aufgehört. Dagegen 
it in den Mittelpunkt fommuni- 
ftiiher Angriffe Präfident Tru- 
man gerücdt. Die Stimmung zu 
Gunsten der Kommuniſten er- 
fuhr in der legten Zeit eine Ver— 
ftärfung dur) Gerüchte, daß 
Rußland an Argentinien deutjche 
Munition verfaufen und die ar- 
gentinifche Forderung an Groß— 
Britannien auf Rückgabe der 
Falklandinſeln unterjtiigen werde. 
Obwohl Moskau dieſe Gerüchte 
dementierte, haben ſie doch ihre 
Wirkung in Argentinien nicht 
verfehlt. 

Eine lebhaftere kommuniſtiſche 
Tätigkeit kann auch in Braſilien 
bebbachtet werden. Sie hat be— 
reits ſolchen Umfang angenom- 
men, daß die Regierung fich ge- 
zwungen jah, Maßnahmen zu er- 
greifen. Erſt kürzlich wurden 
da3 fommuniitiihe Hauptquar— 
tier und die fommunijtifche Zei- 
tung „Zribuna ®Bopular“ be— 
ſchlagnahmt. Der Xeiter der 
Bolizei erflärte, da die Kommu- 
niſten Sabotageafte organijieren. 

Die jtärfjie Stellung jcheinen 
aber die Kommuniften jegt in 
Paraguay zu haben. Kaum daß 
fie von der Regierung wieder als 
Partei erlaubt worden waren, be- 
gannen jie mit einer großzügi- 
gen PBropagandaaftion und mit 
einer Kampagne für die Verſtär— 
fung der Parteimitgliedſchaft. 
KRommuniftiihe Führer dieſes 
Zandes erklärten, daß die Bar- 
tet vor einigen Wochen nur 
2,000 Mitglieder hatte, dieſe 
Zahl aber inzwiſchen verdoppelt 
hat. Die Beitrebungen der Rom- 
munijten in Baraguay richten fich 
aber vor allem darauf, ihren Ein- 
fluß in den Gemerfichaften des— 
Transport- und Nacrichtenge- 
werbes zu erhöhen. 
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